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Nordamerika im Ententerat .
London . S. August . ( Reuter . ) Präsident harding hak

i \ t Einladung zu der am S. August beginnenden Tagung des

Obersten Rates einen Vertreter zu entsenden , angenommen
und dabei die ernste hossnrmg ausgesprochen , daß die direkt be¬

teiligten ZNSchle eine schleunige und befriedigend « Regelung
der oberschlesischen Streitsrage herbeiführen und damit eines

der Haupthindernisse beseitigen , die jetzt einem dauernden

frieden im Wege stehen .
»

Nach dem Wortlaut des Friedensvertrags von Versailles

ist die Regelung der oberschlesischen Frage eine Angelegenheit
der „ alliierten und assoziierten Hauptmächte " , unter

denen England , Frontreich , Italien und die Vereinigten Staa -

ten von Nordamerika zu verstehen sind . Die Formel ist ge -

wählt worden , da eine eigentliche Allianz zwischen der euro -

päischen Entente und Amerika nicht geschlossen war , dieses also
nicht als „alliiert " , sondern nur als „assoziiert " gelten wollte

Indes hat Amerika den Friedensvertrag nicht rotifiziert ,
und so schien es bis zum letzten Augenblick , als ob die Cnt -

scheidung in Abwesenheit der „assoziierten " Hauptmacht er »

folgen sollte . Spätere Nachrichten sprachen von einer i n .

formotorischen Teilnahme des amerikanischen Vot >

schafters in London an der Pariser Konferenz .
Die neueste Reutermeldung läßt vermuten , daß sich der

Vertreter Amerikas auf der Konferenz doch nicht auf eine ganz

passive Rolle beschränken wird . Es wird zwar zwischen ihm

und den „ direkt Beteiligten " hingewiesen , zugleich aber auch
die außerordentliche Bedeutung der schwebenden Frage für

den Frieden anerkannt . Man muß nicht , man kann aber

daraus schließen , daß der Vertreter Amerikas auf der Konfe -

renz seine Stimme in die Wagschale werfen wird in dem

Sinne , wie er es für die Herstellung eines dauernden Friedens

für richtig hält . �
Wenn übrigens in der Reutermeldung von „ direkt Bs «

teiligten " die Rede ist , so drängt sich uns Deutschen ganz von

selbst die Bemerkung auf , daß der am direktesten beteiligte
Staat doch Deutschland ist . zu dessen unangefochtenem
Besitz Oberschlesien seit Jahrhunderten gehört und für das sich
Oberschlesien auch mit gewaltiger Mehrheit entschieden . Dieses

so direkt beteiligte Deutschland ist auf der Konferenz nicht ver -

treten : es kann nur draußen stehend feine Stimme erheben
in der Hoffnung , bei denen Gehör zu finden , die noch Sinn

für Gerechtigkeit haben . Zu ihnen glauben wir vor allem

auch den Vertreter Amerikas auf der Konferenz zählen zu

dürfen .
Amerika weiß , daß fein einstiger Präsident beim besten

Willen vieles sehr schlecht gemacht hat . Deutschland war -

tet , was Amerika tun wird , um es besser zu machen .

Ein Verlegenheitsvorschlag .
Varls . 5. ilugust . ( Hilv . ) „ lemps " fchrelbk in feinem Heu -

»igen Leitartikel : Da dle alliierten Sachverständigen sich über

die Teilvng Oberschlesien » nicht einigen können , läuft das G e -

r ü ch l um , der Oberste Rat werde ein andere » Rlittel suchen ,
um das Problem �u lösen . Cr werde nur einen Teil des Ge -

biekes zwischen Polen und Deutschland austeilen und den Rest

für IS oder 20 Zahre unter einer interalliierten

oder internationalen Verwaltung belassen . Dieser

Rest werde gerade von dem Industriegebiet gebildet werden ,

d. h. also von dem Bezirk , der fast ausschließlich den Wert Ober -

schlesiens ausmache .
Eine derartige Lösung , sagt der „ Tempi " aber weiter , hätte be -

dingt , daß Polen und Deutschland sie im voraus an -

nehmen , denn der Vertrag von Versailles sehe weder

eine Teilung in drei Abschnitte , noch «in Provisorium unter einer

internationalen oder interalliierten Behörde vor , er ordne an , daß

Oberschlesien unter Deutschland und Polen sofort nach der Volks¬

abstimmung aufgeteilt werde . Bevor man also eine andere Lösung

annehme , müsse ein neuesAbkomme « zwischen den Alli -

lerlen . DeulichlanduudPolen getroffen werden . Die Re -

gierungeu von Berlin und Warschau schienen aber gegen eine Rege -

lung tiefer Art zu sein ; sie wollten , daß da » oberschlcsische Problem

unverzüglich gelöst werde . Dos sei auch da » Jnkeresje Frankreichs
und der Wunsch England » und Zlalleu ».

Der neue po ' enterror .
Es « erden wieder zahlreiche Meldungen llbcr «in « bevor -

stehende neue Korfanty - Offensioe verbreitet . Wir würden bis zun :
Beweis des Gegenteils doch annehmen , daß die Entente diesmal

vor vornhcr » in solchem Verbrechen mit ganzer Kraft entgegentreten
wird . Uebrigcns — wie steht ' s mit der Schließung der

Grenze gegen Polen ? Wäre nicht wenigstens die Cholera »

g e f a h r selbst den Franzosen ein zwingender Grund , damit

endlich Ernst zu machen ?
Dcna - Meldungen besagen :
yn Rosenberg wurde ein ehemaliger , seinem irregulären

Truppenteil entflohener Insurgent wegen dieser Flucht nacht « von

polnisch sprechenden Zivilisten au , der elterlichen Wohrnmg geholt
und draußen ermordet .

Polnischgesinnte Landwirte des Kreises Raiibor haben seit
mehreren Tagen oi « deutsche StadtbeMkerung von der Velies »ritng
mit Gemüse und Kartoffeln ausgeschlossen . Wegen dieses Boykotts
haben dle Ratiborer Clektrizitätsarbelter trotz der mitten
im Gange befindlichen Erntearbciten über den ganzen Kreis die
Stromsperre verhängt , bis di « zurückgehaltenen Produkte wieder

auf den Markt gebracht werden .

Reuerdivgs versenden die Polen wieder Drohbriese an die Deut -
schen . Die Deutschen werden oufgesyrdert . bis zum 5. August Ober .
schlesien zu verlassen , da mit diesem Tage der neu « viert « Ausstand
beginnen wird . Der Uebcrttitt der Polen über die immer noch
offene Grenze erfolgt in voller Uniform und in voller Be >

wafsnung .
»

Die Breskauer Besprechung .
Gegenüber der „ Freiheit " melden di « P . P . N. von zuständiger

Stelle , daß die Vertreter der USPD . bei der Breslau « ? Parteien¬
besprechung mit Dominicu » anwesend waren und einer ihrer Ber -
treter sogar als erster sich an der Diskussion beteiligt «: sie hätten
am Schluß mit sämtlichen anderen Parteien in dem Wunsche über -

eingestimmt , in den kommenden nächsten Wochen hinsichtlich der
oberschlesischen Frage eine politisch « Einheitsfront darzustellen .

De Marini wieder in Oppeln -
Oppeln , 8. August . ( TU. ) Der italienische General de Marini

ist in der Nacht vom 9 zum 4. August wieder in Oppeln eingetroffen
und hat in Abwesenheit Le Nond� das Präsidium der Kom -
Mission bi » zu seiner Abre ' se nach Paris am Sonnabend über -
nommon .

Rom , 8. August . ( TU. ) Amtlich wird erklärt : General de Ma -
rini habe im Auskandsausschuh der italienischen Kammer nicht von
der Unteilbarkeit Oberschlesiens , sondern wahrscheinlich nur von ber
Unteilbarkeit de » oberschlesischen J n d u st r i e g e b i e t e s ge ,
sprachen .

Verurteilung franzö ' /lscher Soldaten .
Vl a i n z. 5. August . ( DA. ) Zwei französische Unkerofflziere

und zwei Soldaten , welche am 12, Itlai in der Kaserne de » 1. algeri -
schen Schühen - Regimcnk » Ihre Kameraden zu einer Proieflmani -
festaklon und Straßendemonstration gegen die Einberufung des
Jahrganges ISIS zu bewegen gesucht hatten , wurden vom hiesigen
Kriegsgericht wegen Aufforderung zu militärischem Ungehorsam zu
je 2 Jahren Gefängnis und 500 Aranken Geldstrafe verurteilt .

Deutsch - franzosischer Zwischenfall .
Bor einigen Togen spielte sich im Schlafwagen des D-

Zuges Berlin —Norddeich eine unerquickliche Szene ab . Der
französische Kapitän Larrgevin machte sich dadurch unlieb -
sam bemerkbar , daß er sich im Schlafwagen mit brennender
Zigarre aufhielt und trotz der wiederholten Aufforderungen
des Zugpersonals und der Einwände der belästigten Mit -
reisenden sein ungehöriges Betragen so lange fortsetzte , ' bis
ihm ein deutscher Fahrgast die Zigarre aus der chand schlug .
was natürlich gleichfalls eine grobe Ungehörigkeit war . Der

Franzose geriet nunmehr in größte Wut , beschimpfte die An -
wesenden und brachte durch Ziehen der Notbremse den Zug
kurz vor Spandau zum Halten . Da er sich der Feststellung
seiner Personalien widersetzte , das Zugpersonal es jedoch ab -

lehnte , die Fahrt fortzusetzen , bevor der Franzose entfernt sei,
mußte der Kapitän schließlich durch Polizei aus dem Zuge
entfernt werden .

Die „ Kreuz - Zeitung " teilte nun gestern abend mit . daß
auf Grund dieses Borfalles General Rollet eine Note an
die Reichsregierung gerichtet babe , die in Ton und
Nnbalt alles Dagewesene überschreite . Weiter gab b ' e „ Kreuz -

Zeitung " einige Einzelheiten über den angeblichen Inhalt der

fstote an .
Wie wir hierzu von unterrichteter Seite « rkohren . ist tat -

sächlich der Reichsreaierung eine Note überreicht worden , die

fedoch ' nicht von General Nnst - : sondern von General
Masterman unterzeichnet ist . Die deutsche Regierung ist
nirzsst mit der Untersuchung des Vortages beschäktigt ,
so daß es wen ' " eweckmöch ' g erscheint , auf nab - re Einzelheiten
der Angestjenbeit einu ' geben . Wir sprechen die Grwnrwng
au - - daß die b»t,sl - b, R» ' ' i » r " no noch der restlosen Aufklärung
des Zwifch ' - nWs die Oeffentlill - kest über SWsauf und Erledi -

g' ng dcr Angelegenheit eingehend informiert .

Ahm präge ? parlamentsbopkott .
Der deutsche parlamentarische Verband umfaßt die deutschen

Sozialdemokraten und Kommunisten nicht : sie nehmen weiter an den

Sitzungen teil . Die Bürgerlichen begründen ihr Fernbleiben u. a.

damit , daß die Regierungserklärung ein « frivole Antwort auf
die deutschen Beschwerden sei . vi « Regierung habe weder die

Macht noch den Willen , die Deutschen zu schützen .

Zur programmdiskusilon .
Von Adolf Braun .

Die Erörterungen über Programmentwürfe sind allen

bekannt , di « die Parteigeschichte kennen . Man muß sich klar
sein , daß es für jede Parte ! , in der geistiges Leben herrscht ,
viel Streit über die Aenderung eines Parteiprogramms geben
m u ß. Eine einfache Erwägung führt zu dieser Ueber -

Zeugung . Jeder Resolution , die ein Parteitag zu irgendeiner
Frage beschlossen hat , gingen lange Erörterungen in der Presse
und in Versammlungen und auf dein Parteitage voraus . Ein

Parteiprogramm soll für alle wesentlichen Fragen , die die
Partei in der Gegenwart und in einer nicht zu fernen Zukunft
befassen sollten und könnten . Richtlinien ziehen : über diese
Aufgabe hinaus soll es die Stellungnahme zu den zahlreichen
Fragen , d>« die Arbeiterklasse in der Gegenwart oder in ab¬

sehbarer Zukunft beschäftigen könnten , vereinheitlichen , nicht
nur jeden Widerspruch ausschalten , sondern auch den innigen
Zusammenhang aller Teile des Programms sichern Ueber
alle diese Ausgaben hinaus soll ein sozialdemokratisches Partei -
Programm über die Gegenwartsforderungen hinaus den Weg
zum Ziele weisen und über das Ende des Weges hinaus das
Ziel des klassenbewußten Proletariats klarstellen . Die ge -
waltige Kritik des E o t h a e r P r o g r a m m e n t w u r f s ,
die aus dem Nachlaß von Karl Marx in der „ Neuen Zeit "
von 1591 veröffentlicht wurde , zeigt , wie schwer trotz langer
vorangegangener Erörterungen die Schaffung eines Partei -

Programms in einer Zeit war . als die wirtschaftliche Entwick¬

lung gradlinig vor sich ging und Deutschland eine Periode
langen Friedens voraussehen durste . Wie ganz anders nun .

Fn meiner Einleitung zu den Pragrammerörterungen auf
dem Kasseler Parteitage sagte ich : „ Ich bin mir durchaus be -

mußt , daß mir vielleicht nimt zum Ziel « kommen können , weil
di « Schwierigkeiten , die unferm guten Willen entgegenstehen ,
nicht zu überwinden sein werden . " Wenn ich auch in Kassel
diese Auffassung begründete , so trete ich doch dafür ein , daß
wir uns möglichst bald ein Programm geben , denn die Sozial -
demokratische Partei ist tatsächlich ohne Program m.
Das Erfurter Parteiprogramm gilt zwar formell heute

nach : wir haben es nicht abgeschafft , aber wir wissen es alle ,

daß die Revolution , daß die durch den Krieg in andere Rich -

tung gezwungene wirtschaftliche Entwicklung der Welt im

allgemeinen , Deutschlands im besonderen , ein Verharren auf
dem Erfurter Programm ausschließt . Zusammengefaßt : die

Schwierigkeiten einer Programmneuschöpfung sind ungebeuer :
der Verzicht auf ein neues Programm ist aber unmöglich .

Das gilt vor allem von den Gegenwartsforde -
r u n g e n der Sozialdemokratischen Partei . Sie sind schon
deshalb anders als 1899/91 , weil vereinzelt schon vor dem

Kriege , vor allem aber dank der Revolution eine erhebliche

Zahl unserer Forderungen verwirklicht wurde , so daß mir

wenige Forderungen aus dem Jahre 1591 heute noch unver -
ändert weiterbestehen dürfen .

Bor drei Jahrzehnten bildeten wir eine Partei , die , von

allgemeinen großen Gesichtspunkten ausgehend , ihre Agitation
betreiben , die Polemik in Presse und Parlamenten führen
konnte , während wir heute zu zahlreichen ganz speziellen

Fragen Stellung nebmen müssen . Die große Artikelserie der

„ Neuen Zeit " von 1891 : „ Der Entwurf des neuen Partei -

Programms " , enthält in ihrem ersten Abfaffdie nachstehenden
Zeilen :

Sechzehn Jahr « sind seil der Annahme des Gothaer Programms

verflossen : eine kurze Spanne im Bölkerleben . und doch hoben sie

genügt , eine tiesgehende Aenderung in unserer Partei heroorzurufen .
Die gegnerische Presse hat recht , wenn sie bei Bergleichung des

Gothoer Programm » mit dem jetzigen Programmentwurf findet ,

unsere Partei sei heute eine andere , als sie vor
16 Jahren gewesen . Nur passiert ihr das Malheur , daß si : Aende ,

rungen sieht , die nicht vorgegangen , daß sie blind ist stir die wirk -

ltchen Aenderungen .

Wörtlich könnte man das gleiche heute schreiben : freilich
sind beute fast doppelt soviel Jahre verflossen seit Erfurt , als

zwischen Gotha und Erfurt lagen . Es waren trotz aller Ber -

folgungen der Sozialdem ' ' kratie non Te- ssendorf und Putt -
kamer und immer unter Bismarck Jahre von geringer Er -

schütterung und von folgerichtiger , ungestörter kapitalistischer
Entwicklung , verglichen nur mit dem letzten Viertel der Zeit ,
die zwischen der Beschlußfassung von Erfurt und der Erörte -

rung von Görlitz liegt ,

Schmerer als je ist es , ein Programm beute zu schaffen :
aber wird es in den kommenden Jahren leichter fein ? Werden

wir nicht das Jahr 1922 noch sorgenreicher und härter zu

tragen haben ? Werden wir nicht durch zahllose Schwierig -
keiten mit der Entente in unserer inneren Politik , durch die

sich vermutlich sehr verschärfende Wirtschafts¬
krise und Geldentwertung in unserer ganzen Volkswirtschaft
mit sckzwersten Erschütterungen zu rechnen baben ? Soll man

erwarten können , daß ein weit besserer Programmentwurs
Zustandekommen wird ? Wird hierzu Ruhe . Selbstbesinnung
und geistige Konzentrotion der Partei gesichert sein ? Ich

glaub « das nicht . Ich bin der Ueberzeugung , daß es dos



Paneilttteresse gebietet , schon in T- rlitz an Stelle ses Erfurter
Programms ein neues zu setzen . Es wird nicht vollkommen

sein . Auch das Erfurter Programm hatte von seiner Ge -

burtsstunde ab zu leiden , weil es nicht vollkommen , dauerhast ,
zielklar und rückhaltlos offen ist.

E i n e n Vorzug vor dem Erfurter Programm wird das

neue Programm haben , ob es 1921 oder 1922 geschaffen wer -

den wird : es wird nicht so lange bestehen als über -

lebtes Programm , wie das von Erfurt . Wir leben in einem

Zeitalter der heftigsten Erschütterungen und Kämpfe in Volk

und Wirtschast , in Reich und Welt . Deshalb wird das kam -
mende Programm ebensowenig langlebig sein wie irgendeine
Erscheinung in unserer stürmisch dahinlebenden , vielleicht stür -
misch dahinsterbenden Zeit . Wir sollten uns nicht den Jllusio -
nen hingeben , daß wir heute ein Programm auf lange Frist
hin schaffen können . Wir müssen uns , so schmerzhaft es ist .
auch in den Ansprüchen an das Programm bescheiden : wir

sollten deshalb den Entwurf etwas nüchterner und vorsichtiger
beurteilen .

Manchem Kritiker des Programms darf man wohl ein -

wenden , daß er sich die Erfüllung der Aufgaben , die er stellt ,
viel zu leicht vorstellt . Wie schön ist es zu sagen , „ daß der

Görlitzer Parteitag sofort ein durchschlagendes , tur -

z e s Aktionsprogramm gibt , das unsere Gegenwarts -
aufgaben knapp und klar umschreibt " . Vielleicht frischt der

Genoffe , der das in einem sächsischen Parteiblatt geschrieben
hat , seine Erinnerung an den Würzburger Parteitag von 1917

auf , wo dieser Wunsch sich zur Resolution und zum Auftrag
verdichtete . Wie hart war die Kritik des Aktionsprogramms ,
das auf Grund des Würzburger Beschlusses entworfen wurde .
Die Revolution hatte nicht notwendig , es totzuschlagen , denn
der Entwurf war tot , ja selbst vergessen , als die Revolution
kam .

Andere Kritiker verlangen als wichtigste Aufgabe , daß
wir das Agrarprogramm nun so schaffen , daß die ganze
Partei damit zufrieden ist . Wollten wir das nicht schon 1869 ?
Wollten wir das nicht 1895 auf dem Breslauer Parteitag ?
Sind wir uns heute klar , was die russische Agrar -
r�e s o r m der Lenin und Genossen für Rußland und für den
Sozialismus bedeutet ? Eine Partei , so strotzend von Leben
wie wir , so mannigfach in ihren Gesichtspunkten , mit so zahl -
reichen Aufgaben , bewußt der Gesetze der Entwicklung , hinein -
gestellt in die größten Schwierigkeiten , die Deutschland seit
1648 erlebt hat , soll sich ein Programm schaffen , mit dem alle
zufrieden sein können ? Manchen Kritikern ist etwas Zurück -
Haltung bei ihren Spitzfindigkeiten zu raten ; so scheint es mir
nicht die Aufgabe eines Programms für das deutsche Prole -
tariat , den Begriff des Arbeiters erst klarzustellen , damit
Halbgott Stinnes nicht auch vielleicht als Arbeiter auf Grund

Programmentwurfs aufgefaßt werden könnte ! Dos Bei -
fviel beweist , wie wichtig es wäre , daß sich die eine Gruppe
oer Kritiker , der das Programm zu lang und zu wenig präg -
nant ist . einige mit der anderen Gruppe , der da und dort so
vieles fehlt .

Wir hatten das Programm der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands auszuarbeiten unter Berücksichtigung
ihrer praktischen Politik in der Zeit seit dem November 1918 ,
ünter Berücksichtigung parlamentarischer Notwendigkeiten
üstd der politischen und wirtschaftlichen Mog -
kichkeiten , die sich für das nächste Jahrfünft oder besten -
falls für das nächste Jahrzehnt im Hinblick auf die Einzel -
forderungen voraussehen lassen . Es war die Aufgabe gestellt ,
der Sozialdemokratischen Partei ein Programm
auszuarbeiten : es würde deshalb einiges Erstaunen erregen ,
wenn man verlangte , daß unser Programmentwurf die Platt -
form werden sollte , zur Einigung unserer Partei mit der

USP . Wir glauben nach der ganzen Haltung der Unabhängi -
gen , auch nach ihrer widerspruchreichen und unlogischen Kritik
unseres Programmentwurfs , daß die Einigung der beiden
Parteien weit ferner in der Zukunft liegt , als ich es mit der
Masse meiner Parteigenoffen wünsche . Wenn wir ein Pro -

gramm machen , machen wir es für uns . Wenn wir uns

endlich wie 1875 Lasialleaner und Eisenacher mit der USP .

einigen werden , dann werden wir vielleicht ebenso wie 1875

ein Einigungsprogramm schaffen . Mag sein , daß dann die

Phraseologie der Unabhängigen zu manchem Zugeständnis in

Worten führen wird . Ich glaube , daß sich sachlich auch die

Unabhängigen unserem Programm anbequemen werden .

Von vielen Kritikern wird bemängelt , daß vom Ver -

sailler Friedensvertrag überhaupt und unter star -
ker Betonung seiner Bedeutung die Rede sei . Ein Programm
der Sozialdemokratie solle , so sagen Kritiker des Entwurfes ,
nicht zeitlich begrenzten Erscheinungen so große Bedeutung
beimessen . Ein sozialdemokratisches Programm müsse hiervon

absehen und nur die großen Gesichtspunkte berücksichtigen . —

Diese Kritik scheint mir durchaus fehlzugehen . Selbst der

größte Bewunderer irgendeines heute zu schaffenden noch so
idealen Programms wird nicht bebaupten können , daß es über
die Zeit der Wirksamkeit des Versailler Friedensvertrages
hinaus für Deutschland maßgebend bleiben kann . So notwen -

dig die sozialistische Zielsetzung jedes Programms für uns ist ,

bedeutungsvoll bleibt immer die Richtlinie , die ein Programm
für unsere politische , wirtschaftliche und kulturelle Wirksamkeit
zu geben hat . Alle unsere Wirksamkeit während der Lebens -
dauer de� künftigen Parteiprogramms wird eingeengt sein
durch die Bestimmungen des Versailler Friedensvertrages .
Ihn im Programm zu ignorieren , würde beweisen , daß wir
die wichtigste Tatsache für das künftige Leben Deutschlands
in unserem Programm unbeachtet lasten . In all unserer poli -
tischen Wirksamkeit sind alle - möglichen Triebkräfte und Hem -
mungen öffentlicher Wirksamkeit im Auge zu behalten : des -

halb müssen wir , wenn wir zukünftige Aktions -

Möglichkeiten des deutschen Proletariats
abdecken , dem Versailler Friedensvertrage die Bedeutung bei -

messen , die er leider hat . Es hieße auf den Boden kommunisti -
scheu Denkens und kommunistischer Taktik hinunterschlittern ,
wollte man ohne VerücksicWgung der tatsächlichen Einengun¬
gen jeder deutschen Parteipolitik , also des Versailler Friedens -

Vertrags , ein Programm festlegen . Es mag ein Sckiönheits -

fehler des Programms fein , daß es vom Versailler Friedens -
vertrag spricht , aber es erscheint mir als praktischem Politiker
eine Zwingende Notwendigkeit .

Der Klassenkampf soll in dem Programmentwurf nicht
enthalten sein . Im ersten Absatz des Programmentwurfes
steht sich Kapitalismus und Sozialismus gegenüber , im zwei -
ten Absatz wird „ die Unfähigkeit der kavitalistischen Gesell -
schaft , die wirtschafts - und kulturpolitischen Aufgaben zu
lösen " , festgestellt . Der Klostengegensatz wird in diesem Absatz
weiter scharf betont :

„ Einer kleinen Minderheit im Ueberfluß lebender Kavitakisten
stehen große , mit Not und Elend kämpfende proletarisch « Schichten
gegenüber . "

Und aleich im Anschluß beginnt der dritte Absatz :
„ Der Weltkrieg und das versailler Diktat haben diese Entmick -

lung verschärft . Schroffer denn je stehen sich Kapital und Arbeit
gegenüber, ? '

Den Kritikern , die den Klastenkampf und Klastengegensatz
in diesem Programm nicht finden , möchten wir doch empfehlen ,
statt voreilig zu kritisieren , doch weiter im dritten und auch im
vierten Absatz zu lesen . Zwei Dritteile des allgemeinen Teils
des Programmentwurfs zeigen in aller Schärfe den Zustand
des Klassengegensatzes in unseren Tagen .

Ebenso unverständlich erscheint mir der Vorwurf , daß die

Sozialisierung in dem Programm nicht ihre Statt findet .
Andern genügt nicht , was der Programmentwurf über

die Finanzen sagt : ach , wie würde sich alles freuen , wenn
man über die Finanzen mehr sagen könnte , ohne uns des Ver -

antwortlichkeitsgefiihls zu begeben .
Nun , wo der Kommentar des Entwurfs bald in den Hän -

den aller Parteigenosten sein kann , wird das Urteil über den

Entwurf ruhiger und , wie ich auch hoffe , sachlicher werden .
Er müßte es aber auch werden ohne Kommentar , wenn die
Kritiker nur das lesen würden , was die andern Kritiker über

Krieg im Suöan .
Was ? Wir kümmern uns nicht einmal um den Krieg in

Kleinosten und da will der uns was von Afrika erzählen ?
Gemach , Ihr Berliner , der Krieg spielt vor Euren Toren und

er wird Euch bald oorgeflimmert werden , denn gestern hat man ihn
gefilmt .

Ja so — aha — na ja natürlich ! Siehst « woll ?
Und es begab sich, daß in den G o s e n e r Bergen hinter

Schmöckwitz am blauen Nil , allwo sich der märkische Dünensand auf -
türmt , also «inen Wüstenkesfel einschließend , ein äthiopisches Dorf
erbaut ward und Gefahr ägyptischen Ueberfalls den Kindern der

Wüste drohet «, dieweil sich das Schicksal des „ W e i b e s des
B b a r a o " in den Rauhen Bergen von Steglitz bei Theben ent -
rollte . Und sie baueten eine Schntzwehr und bereiteten sich zum
Kampfe und rüsteten Streitwagen und gürteten ihre Lenden , griffen
zu Schild und Schwert und stelleten Wachposten auf die Abhänge
der Berge . �

Dort oben jedoch und hinter ihrem Rücken saiumelten sich unter
dem Schlachtruf „ Nie wieder Krieg ! " Aegyptens silbcrhelmige Heer¬
scharen . raubgierigen Gemütes - und furchtbar bewehret mit Speeren ,
Keulen , Kopssicbeln und Morgensternen , dazu gar noch der Reiter
fürchterliche Schar .

Und als E r n st L u b i t s ch, der Herr der Heerscharen , endlich die
5lX » versammelt und auf ihren Plätzen geordnet sah «, nachdem urr -
endliches Geschrei und Getute und Gewinke seiner Unterfeldherren
auf schnaubenden Rossen es so weit gebracht — und er sähe , daß es
gut war — und als an vielen Plätzen die Drehinänner an schwarzen
Kästen auf hohem Dreibein bereit waren und einer selbst in dem
Korbe einer ungeheuren Luftkugel , so an Stricken von vielen

schimpfenden , aber kröstigen Männern mühselig festgehalten ward ,
auf daß sie nicht ganz zu Phta und Osiris in den Himmel
flöge - - - da stieß der Herr in die Drommete , die gleich dem
Sturm brauset .

Don den Bergen und aus der Schlucht aber stürzten 4500 her¬
nieder . Tapfer wehrten sich die 500 A- thiopier bis zum letzten Mann
und fällten viele der Angreifer , allein Isis war mit den starken Ba -
taillonen , und das Grauen der Niederlage und des Schlachtentodes
senkt « sich hernieder und nichts blieb stehen von den Wohnstatten
und der Schutzwehr .

Noch lange lagen die Leichen , doch brauchte die Sonne sie nicht
zu bleichen , denn Mittag war es geworden und zum Nilhafen stürnu
ten die Reisigen , Wehr und Waffen hin - und sich in das heilige
Master werfend , das bald rot war von der Hautfarbe der Sieger und
Besiegten . Und wie sie gekommen waren , so zogen sie wieder von
bannen , auf einem fauchenden Schiff und vielen angehängten Groß -
kühnen , ausziehend die fremden Gewänder und sich verwandelnd in
kräftige , zumeist bartlose Männer , Bürger des unendlich großen .

Memphis an der Spree — heimeilend und wartend auf nächste Ge -

legenheit zu ähnlichem Tun , einbringend blaufarbenen Papyrus , der

gut zu tauschen ist gegen den Inhalt der Kornkammern und Fleisch -
töpfe Aegyptens .

Mancher der Krieger jedoch trug auch am Körper blaue

Flecke von bannen , denn nicht ganz gefahrlos war der wilde Sturm
die Berge herab , zumal zu Pferde und da er zweimal geschehen
muht « , um später der schauenden Menge zu behagen .

_ _ _ Richard Bernstein .

Ein Denkmal ihrer Schande . In der Unterhaltungsbeilage der

„ Staatsbürger - Zeitung " werden drei Entwürfe für ein
„ Denkmal der Hoffnung " abgebildet , welches ein Berliner
Ausschuß zu errichten gedenkt , auf daß „die Erinnerung an die
Deutschland geraubten Länder " im deutschen Volke wach bleibe . Und
Herr Rudolf Lebius fordert im Namen diese » Ausschustes d>«
„festen Bezieher " und „gelegentlichen " Leser seines Blättchens auf ,
sich „ umgehend dahin zu äußern , welcher der drei Entwürfe ihnen
am besten gefällt " .

- Obwohl wir zu den gelegentlichen Lesern der „ Staatsbürger -
Zeitung " gehören , können wir der Einladung nicht Folge leisten , da
uns ein Maßstab für die Beurteilung von Kitsch nicht zur Der -
fügung steht . Um aber Herrn Lebius und seinem Berliner Aus -
schuh doch gefällig zu sein , möchten wir ihnen die Mitteilung
machen , daß das Denkmal in Berlin ganz bestimmt nicht zur Auf -
stellung kommen wird . Die Berliner und , wie wir meinen , das
deutsche Volk in seiner überwältigenden Mehrheit bedürfen eines
solchen Erinnerungszeichens nicht , denn sie vergeffen ebenso wenig ,
welches unermeßlickie Unglück der Krieg Über sie gebracht hat , wie
sie jemals vergessen werden , wer die Schuld an diesem Unglück
trägt . Und wenn die Schuldigen sich jetzt selber cin Denkmal ihrer
Schande setzen wollen , so mögen sie das Geschäft auf einem hinter -
pommerschen Gutshof oder in München verrichten .

Drahtlose UebermUIlung von Handschristen . Der Franzose
B e l l i n hat einen Apparat erfunden , mit dem man Sldriftstücke
in der Handschrift des Absenders drahtlos übermitteln kann .

Der erste Versuch wurde dieser Tage mit einem Glückwunsch -
slbreiben gemacht , da ? der Redakteur einer Newyorker Zeitung an
den Poriser „ Matin " sandte . Die Uebermittlrmg über den Ozean
ging in wenigen Minuten vonstatien und die Wiedergabe der Hand -
schrifl soll sehr deutlich gewesen sein .

Oberawmergau i922 . Für da « Festspiel im Iabre 1922 werden
bereits Vorbereitungen getrosten . Die Spieler sind gcwäblt . der
Spielleiter ist ernannt und mit dem Jiislmidsetzen des mächtigen ,
aus Holz geballten Iiiichauerraums , der in den langen Jabren
schwer geliiien hat , ist begoiiiien worden . Der Gemeinde emstehen
dadurch , sowie durch die Reiianichastung der Garderoben usw . Lasten
in Höbe von über 1 Million Mark , obne daß bislang irgend «
eine Sicherhel dafür vorhanden ist , daß das Geld wieder eingebracht
wird .

Carusos Beisetzung hat am Donnerstag in Neapel statt «
gefunden . An den Feierlichkeiten » ahmen gegen 200000 Personen

den Programmentwurf sagen . Dann würde man auf di «

zahlreichen Widersprüche der Kritiker aufmerksam : dann kam «

man wohl zu der Einsicht , daß , wenn die Kritiker sich zu -

sammensetzen würden , sie nicht einmal diese von ihnen so hart
kritisierte Arbeit zusammengebracht haben würden . Sollte der

Görlitzer Parteitag den noch von der Programmkommission
Anfang September durchgesehenen Entwurf ablehnen , dann

sollten die Rufer im Streite ihre Arbeit der neu einzusetzenden
Programmkommission widmen .

Ich hoffe , daß der Görlitzer Parteitag selbst die besiernde

Hand an den Entwurf legen wird , und zuletzt von der Er -

kenntnis ausgeht , daß das Bessere des Guten Feind ist und

daß man klug tut , dasProgrämmfertigzu stellen
und nicht der Gefahr sich auszusetzen , auch im kommenden

Jahr ein Programm nicht zustandezubringen , das alle Kritiker

von gestern und auch von morgen befriedigen kann .

Programmentwurf und parteivorftanö .
In der neuesten Nummer der „ Glocke " unterzieht Genosie

F e l l i f ch , der sächsische Wirtschaftsminister , den Programm¬
entwurs einer Kritik , die sich sachlich in ähnlichen Bahnen be -

wegt wie jene des Genossen S t r ö b e l hier im „ Vorwärts " .

die aber in viel schärferen Ausdrücken gehalten ist . Dabei

schreibt Genosse Fellisch u. o. das folgende :
Es wäre falsch , für dieses Monstrum eines Parteiprogramms

die Proarammkommission verantwortlich zu machen , denn diese ist

selbstverständlich nur ein Arbeits - und Hilfsorgan des Parteivor -

stände ? zur speziellen Lösung einer großen und wichtigen Ausgabe .

Verantwortlich für den Entwurf als Ganzes istderParteivor -

stand . Daß dieser es über sich brachte , ein solches Programm her -

auszugeben , muh eigentlich die Parteigenossen veranlassen , einmal

darüber nachzudenken , ob denn der heutige Partei »

vorstand seine Aufgabe richtig erkannt hat ,
ob man ihm die Führung der Partei weiter

ohne streng st e Kritik anvertrauen kann !

Dazu ist zu bemerken , daß der Parteivorstand die Pro -
grammkommission in keiner Weise als sein „ Arbeits - und

Hilfsorgan " betrachtet und behandelt hat . Die Programm -
kommission war vom Parteitag gewählt und beauftragt , und

der Parteioorstand hat sich nicht berufen gefüblt , ibre Hefte zu

korrigieren . Dies zu tun ist die Aufgabe des Parteitags selbst .

Hätte der Parteivorstand nicht , wie er es getan , der Kom -

Mission freie Hand gelasien , so hätte man wabrscheinlich gesagt .
er habe sich ein Zensoramt angemaßt . „ Allen Leuten recht

getan , ist eine Kunst , die niemand kann . "

Reichsregierung und Hrotpreife .
Halbamtlich meldet WTB . :

An die R e i ch » r c g l e r u n g ist in letzier Zeit wiederhokl der

Wunsch herangetreten , sie möge Schritte tun wegen eine » A«» - <

gleichs der durch die Brotpreiserhöhungen eintretenden

Lebenshaikungsoerleuerung . Dies verlangen ist verfrüht , weil die

Angelegenheit zur Zeit vnter den Arbeitgebern und Arbeit -

n e h m e r n noch selbst erörtert wird . Die Zeutralarbeii » -

gemelnschast hat sich mit der Frage befaßt und grundsätzlich

auf den Standpunkt gestellt , daß eine tatsächlich eintretende Ver -

teuerung der Leben - Haliungskosien durch Lohnerhöhungen

auszugleichen sei . Sie hat die einzelnen Arbeitsgemeinschaften um

weiterbehandlovg der Frage ersucht . Hiernach liegt zur Zeit kein

Anlaß zum Eingreisen von Reichs wegen vor .

Abegg bleibt ! Wie die PNN . von zuständiger Stelle erfahren .

ist die Nachricht einer Berliner Korrespondenz von dem Wechsel in

der Leitung des preußischen Polizeiwesens unrichtig . Abegq bleibt

Leiter und der Jubel der „ Deutschen Zeitung " über das . Großreine -
machen " war erfreulicherweise umsonst .

Entschädigunasanträge der Frankfurter Kommunisten . Bon den

ireigesprochenen Kommunisten , die alle , mit Ausnahne des Ange¬

klagten H e r z st e i n , der ausgewiesen wird , in Freiheit gesetzt wur -

den , sind Anträge auf Entschädigung wegen unschuldig er -
littener Untersuchungshaft gestellt worden , die da » Gericht noch
prüfen wird .

_

teil . Vor der Kirche war der Andrang so groß , daß viele Leute

ohnmächtig wurden . An der Totenmesie beteiligten sich 200 Chor -
iänger , 100 Miisitprofesioren und alle in Neapel wohnenden Opern -
sänger . Der Sarg wurde von den ersten Musikproiessoren und

Tenorsängern bis zum Leichenwogen getragen . Alle SeschZits -
Häuser Neapels waren zum Zeichen der Trauer geschlossen . Während
der Feier kreuzte ein Flugzeug über dem Friedhof .

RoßlanSs Hunger .
Sechs Millionen Menschen !

Sechs Millionen Menschen hungern !
Sechs Millionen sind dem Wahnsinn nahe ?

Sechs Millionen haben Dorf und Stadt verlassen !

Sechs Millionen wälzen sich auf Moskau zu !

Unaufhaltsam !
Unüberwindlich !
Wahnsinn und Hunger , gewaltige Kräfte !

Zerstörung und Wut .

Truppen ! Kanonen und Granaten ,

Vergeblich :
Sechs Millionen wälzen sich auf Moskau zu !
Sechs Millionen fressen Rinder , Schaf «, Pferde ,
Sechs Millionen stillen Hungers Tier .

Sechs Millionen Menschen .

Vierzigtausend Waisen !
Vierzigtausend Kinder weinen !

Bierzigtausend haben nichts zu esten !

Vierzigtausend sind in Dorf und Stadt verlosten !
Vierzigtausend haben keine EUern mehr !
Unaussprechlich !
Unerbittlich :
Cholera und Hunger , gewaltige Kräfte !
Zerstörung und Wut .

Särge ? Grabstätten ? — Kadaver —

Verwesung !
Vierzigtausend haben keine Eltern mehr ,
Vierzigtausend jammern , verwaist , qualvoll , hilflos ,
Vierzigtausend müsten sterben —

Vierzigtausend Waisen .
SB. Möbus .

DaS wissenschaftliche Tbeater der Nrania wird am Sonntag ,
den abend « 7 Nbr , mit dem Bortrag „ Der Harz - wieder eröffnet . Der -
selbe Vortrag wird am Mittwoch wiederbolt . Am Montag und
Sonnabend gelangt der Vortrag „ In den Bergen Tirols - und am
Dienstag und Freitag „ Die Insel Rügen - zur Darstellung . Arn
Donnerstag und Sonntag der kommenden Woche wird der Vor -
trag „ Von der Zugspitze zum Watzmann - wieder im Spielplan aujgenommen .
« äbrcnd am Sonntag , den 14. . muhm . I1/ , Uhr , üa Vortrag „ Ter
Harz " wiederHoll wird .
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Der firbeiterstuöent .
Auf dem L deutschen Studentontag in Erlangen

spielte sich ein Vorgang ab , der wert ist , etwas genauer besprochen
zu werden . Zu diesem Tage war der Allgemeine Deutsche
Gewerkschaftsbund eingeladen . Der Vertreter des Ge -

werkfchaftsbundes begrüßte den neuen Studententyp , den sogenann -
ten Werkstudenten . Das ist jener Student , der heute in der ' Ferien -
zeit in den Fabriken oder auf den Feldern arbeiten muß , um stu >
dieren zu können .

Der Student als Arbeiterl Ein verheißungsvoller Anfang !
Dieser neue Student , der einen Teil des Jahres zusammen mit
dem Proletarier in der Werkstatt , in der Kohlengrube , auf
dem Acker die Last , chitze und Kälte des Tages trägt , muß ganz
selbstverskändlicherweise eine völlig andere Haltung gegenüber dem

Proletariat im Laufe der Zeit einnehmen , als jener alte Studenten -

typus , der in den Ferienzeiten entweder sich noch tiefer in den

Vücherberg vergrub oder sich den Tändeleien und romantischen
Schwärmereien des Korpsstudententums hingab . Der Arbeiterstudent
wird endlich die Brücke schlagen vom Proletariat zu den Intellek -
tuellen hinüber . Der Arbeiterstudent wird die Kluft des Miß -
trauens , die immer noch zwischen dem „ Mann mit den blauen

Nägeln " und dem Geistesarbeiter besteht , ausfüllen . Der Arbeiter -

student als Element der Vermittlung und Berührung zwischen den
Denkenden und Leitenden wird für das Proletariat und für den Be -

freiungskampf der Arbeit von ebenso großer Bedeutung sein , wie
der neue Beamte , der ohne Aengstlichkeit und ohne Scheuklappen
sich mutig und entschlossen auf den Boden der Demokratie und der

Verfassung an die Seite der freien Gewerkschaften stellt . Als vor

einigen Tagen die Annäherung der deutschen Beamtenschaft an die

freien Gewerkschaften gemeldet wurde , ging ein Angstschrei durch die

bürgerliche Presse . Alle die offenen und versteckten reaktionären

Geister haben Angst davor , daß dem Proletariat aus den Reihen
der Beamtenschaft und der Intelligenz neue Kräfte zuströmen
könnten .

Der Arbeit er student bedeutet etwas neues In der deut -

schen Kultur . Sein Austreten signalisiert einen neuen Abschnitt in
der Geschichte des deutschen Studententums . Wir haben erst Keime ,
Anläufe und Anfänge vor uns , ober verheißungsvolle Anfänge , die
olle die Kleingläubigen in der sozialistischen Bewegung mit neuem
Mut und neuer Zuversicht erfüllen müssen .

Es sind vielleicht 10 Jahre her , da wurde in München in ver »

schiedenen Versammlungen , in denen der berühmte Rechtslehrer
o. Amira Lbtr die Einführung in das Rechtsstudium sprach , dar -

auf hingewiesen , daß nicht nur die Weltfremdheit der Ju »

risten durch Ferienarbeit der Studenten beseitigt werde , sondern

daß überhaupt jeder Student im Laufe des Jahres einen gewissen
Teil der Zeit in der Industrie oder in der Landwirtschaft , je nach

seiner Eignung mid je nach seinem späteren Beruf , arbeiten sollte .

Von sozialistischer Seite wurde bereits damals darauf hingewiesen ,

daß eigentlich jeder tSudent erst dann wieder nach den Ferien zur
Arbeit auf der Universität zugelassen werden sollte , wenn er in den

Ferien in der Industrie öder in der Landwirtschaft gearbeitet habe .

Heute zwingt nun die Not einen Teil der Studenten , eine für diese

Arbeiterstudenten sehr segensreiche Tätigkeit neben ihrem Studium

auszuüben . Der Weg , der durch die Not beschritten werden muß ,

müßte aus sittlichen und kulturellen Gründen heraus von allen be -

gangen werden . Hier kann im guten Sinne wirklich einmal aus

der Not eine Tugend gemacht werden .
Die Erfahrungen , die die Studenten als Ferienarbeiter gemacht

haben , sind außerordentlich interessant und gut . Ein Bericht , den die

Stuttgarter Firma Robert Bosch über die Ferienzeit von

10 Studenten für die Dauer der Owöchigen Osterferien gibt , meldet

nach der „ Sozialen Praxis " folgendes : Es kamen nur Studenten

in Frage , die aus ihrer Ferienaxbeit bei der Firma für ihren spL -
teren Beruf Gewinn hoben tonnten . Für den Jngenieurstudenten
war das selbstverständlich , daß er etwas für seinen Berus profitleren
mußte . Aber auch der Jurist und der Theologe — so betont der

Bericht — muß aus dem Umgang mit Menschen aus Bevölkerung » -

schichten , mit denen er während ' seiner Studienzeit sonst wenig zu -
sammenkommt , viel lernen . Auch zahlreiche andere Betriebe be -

richten ebenfalls von guten Erfolgen , die solche Ferienorbeit für

beide Parteien gezeitigt haben Der Blick ins volle Menschenleben
ist so wichtig , als die Weisheit der Bücher . Der Bericht hebt noch
hervor , wie sehr der Umgang zwischen Studenten und Arbeitern auf
die Beseitigung vieler Vorurteile hingewirkt habe .

Die Erfahrungen , die also in dem Arbeiterstudenten bisher ge -
macht wurden , reizen zur Nacheiferung auf dem neuen Weg des
Studententums . Zu diesen eigenen Erfahrungen kommt nun noch
das Beispiel hinzu , das uns das Ausland gibt . China ist heute
dabei , eine Reihe Studenten nach Europa zu schicken , vor allem nach
Frankreich , und diese chinesischen Studenten suchen sich ihren Lebens -

unterhalt durch praktische Arbeit zu verdienen . „ Arbeit schändet
nichtl " — das ist ein Wort , das bei uns zwar recht oft gebraucht ,
anscheinend aber in China viel besser als bei uns zur Lebensmaxima
gemacht wird .

Für die Förderung des Arbeiterstudenten können die G e »

wertschaften unendlich segensreiche Arbeit leisten . Niemond
anders als die Gewerkschaften sind dazu imstande , für die Unter -

bringung der Arbeiterstudenten im Inland wie im Ausland zu
sorgen . Eine Perspektive tut sich auf , glückverheißenv für die Ar -
beiterschaft . Alle Studenten in Deutschland arbeiten einen Tell des
Jahres in Industrie und Landwirtschaft . Die Gewerkschaften ver -
Mitteln die Arbeit für diese Arbeitsstudenten . Tausende von Stu -
denken gehen ins Ausland , wie Taufende von Studenten herein zu
uns kommen , und alle diese Studenten müssen , wenn sie als voll -
berechtigte akademische Bürger gelten wollen , Arbeiterstudenten sein ,
d. h. neben ihrem Studium auch m die Arbeit des Proletariers
hineinsteigen .

Zukunftsmusik ! Zukunftsmusik , ja , wenn die Welt noch das
Gesicht der Vorkriegszeit tragen würde . Aber sehen wir uns doch
um ! Tagtäglich erzählen uns die Führer Deutschlands , daß das
Schwerste noch bevorsteht . Und das ist wirklich kein Witz und wenn
wir die Katastrophe ansehen , in die Rußland soeben HIneinge -
stürzt , und wenn wir mit Schaudern sehen , daß Pariser Leichtsinn
mit dem Frieden der Welt Schindluder treibt , dann sind wir sicher ,
daß die Zeit rasch , nur allzu rasch dafür sorgen wird , daß aus dem
Arbeiterstudenten nicht bloß eine vorübergehende Erscheinung wird ,
sondern daß der Arbeiterstudent der Student der Zukunft ist und
bleibt .

Arbeiterstudent ? Gibt es nicht eigentlich noch einen

Doppelgänger des Arbeiterstudenten ? Doch , der

Arbeiter , der sich in feinen freien Stunden geistig soweit vor -
wärts gebracht hat , daß er fähig und reif ist . tiefer in das Studium
der Wissenschaft hineinzusteigen . Die Frankfurter Akademie für Ar -
beit kennt ebenfalls einen Arbeiterstudenten . Diese Arbeiterstuden »
ten kommen von der Arbeit her zum Studium , der andere kommt

vom Studium her zur Arbeit . Don zwei Seiten wird der Berg an -

gebohrt und durchstochen , in dem heute noch vor der Höhle des
Reichtums der Drache Fafner liegt , von dem das Wort gilt : „ Ich
liege und besitze , laßt mich schlafen ! "

Die Gewerkschaften sagen es selbst , es fei für sie setzt eine
neue Zeit angebrochen , jetzt gelte es nicht mehr bloße Lohn -
kämpfe zu organisieren , jetzt gelte es , um den Neuaufbau des So -

! zialismus zu kämpfen . Diesen Neuaufbau werden die Gewerk -
; schaften um so rascher und um so sicherer herstellen , je mehr es ihnen

gelingt , den Arbeiterstudenten dem Studententum als neues Ideal
1 vorzustellen . Kurt Eisner sagte einmal : Fürchterlicher und schreck -
i licher als die Kluft zwischen Besitzenden und Nichtbesitzenden sei die
! Kluft zwischen den geistig Besitzenden und geistig Nichtbesitzenden .

Aber es ist kein Platz zum Verzogen gegeben . Wer Augen hat zu
�sehen , sieht eine neue Welt wachsen . Der Arbeiterstudent
Ii st ein Stück dieser neuen Welt , einer ganz neuen

Welt .
_

W. St

GroßSerün
Der grüne Saft aus Amerika .

Bei den Weymouthskiefern in Grünheide .
Die Kiefer ist der eigentliche Waldbaum der Mark . Sie nimm

vorlieb mit dem magersten Sand , dem sie die kärglichen Nährstoffe
noch abzuringen versteht . Deshalb treffen wir die Kiefernwälder
vornehmlich in den alten Urstromtälern der Eiszeit an , deren

Sandboden auf andere Weise kaum nutzbringend gemacht werden
könnte . Ueber die Lebensart der Kiefer und das eigenartige Ge -

präge , das sie der märkischen Landschaft verleiht , finden wir eine

naturwahre Schilderung in dem Buch „ Unser Wald " des leider zu
früh dahingegangenen Arbeiterwanderers und Nalurfreundetz Kurt

Grottewitz . ( Verlag : Buchhandlung Vorwärts . )
Neben der gewöhnlichen heimischen Kieser oder Föhre ( Linus

siivestris ) werden auch häufig andere Kieferarten angepflanzt , so
besonders die Weymouthskiefer oder Strobe ( Linus strodus ) . Sie
ist ein Kind Nordamerikas , das im Jahre 1705 von dem englischen
Lord Weymouth nach Europa gebracht wurde . In ihren Nadeln
und Zapfen unterscheidet sich die Weymouthskiefer wesentlich von
der gewöhnlichen Kiefer . Bei dieser sind die Nadeln starr ; sie
schimmern bläulichgrün und kommen je zu zweien aus einer häutigen
Scheide . Die Weymouthskiefer hat dagegen ganz weiche Nadeln von
hellgrüner Farbe , die zu fünfen vereint stehen . Die Weymouths -
zapfen sind bis 12 cm lang und spitz und haben große Schuppen .
Sie unterscheiden sich aufsässig von den bekannten Kiefernzapfen
oder „ Kienäpfeln " .

Beide Bäume lassen sich am besten erkennen , wenn wir tt «
neben einander sehen . Auf dem Friedhos von Grünbeide an
der Löcknitz finden wir die gewöhnliche Kiefer und die Weymouths -
kiefer in enger Nachbarschaft . Wir fahren noch Fangschleuse
( in Erkner umsteigen ) und wandern gen Nord über die Löcknitz
nach Grünheide , Die Ebene des Berliner Urstromtals , in dem wir

wandern , ist meilenweit von Kiefernwald bedeckt . Bon dem hoch -
gelegenen Friedhof dehnt sich eine schöne Aussicht über den Ort

Grnnheide und den Werlsee . Leicht läßt sich hier die Weymouths -
kiefer erkennen , die in dem ihr fremdländischen Boden gut gedeiht .

Wir überschreiten das VerbindungSfließ des PeetzieeS östlich mit
dem Werlsee westlich der Straße . ' Am U' er des Werlsces herrscht
ein rege « Freibadeleben . In nördlicher Richtung geht es auf der

Straße nach Rüdersdorf durch den Kiefernwald weiter . Bald er -

scheint der Rand der deutlich aufsteigenden Barnimhochfläche , die
da » nördliche Ufer des Urstromtals bildet . Wir verlassen die

Straße in nordwestlicher Richtung und gelangen an das Ostufer
des KalkieeS . Auf schönen Uferwegen wandern wir gen Süd über
Woltersdorfer Schleuse zum Flakensee und weiter zur Löcknitz , die

in diesen See mündet . Jenseits der Löcknitzwiesen liegt Erkner .
Wir überschreiten das Fließ und kommen durch die freundliche
Siedlung wieder zum Bahnhof Erkner .

wie Postpakete verschwknSen .
Der Postfahrer und sein Helfershelfer .

Für das Verschwinden zahlreicher Postpakete wurde der Post -
fahrer Elias verantwortlich gemacht ; mst ihm stand der Kriegs -
invalide August D o m n i g unter Anklage der Hehlerei vor der

Ferienstrafkammer des Landgerichts III .
Elias war bei dem Pakstpostamt Charlottenburg tätig und

hatte die Aufgabe , in den Bezirken Reichskanzlerplatz , Kasserallee
und besonders auch in der Sipo - Kaferne die eingegangenen Pakete
zu bestellen . Es fiel t . un auf , daß während feiner dreimonatigen
Tätigkeit nicht weniger als 00 Pakete , die zum großen Teil Nah -
rungsmittel für die Sipo - Leute enthielten , nicht bestellt worden , fon -
dern abhanden gekommen waren . Der auf den Angetlag -
ten Elias sich lenkenoe Verdacht , die Pakete unterschlagen zu haben ,
wurde durch die von mehreren Pförtnersleuten beobachteten Vor -
gänge zum Teil verstärkt . Diese hatten nämlich mehrmals wahrge -
nommen , daß der Angeklagte aus dem Postwagen mit einem ge -
füllten Postsack gestiegen war , den Postsack auf dem Flur eines der
Häuser des Bezirks niedergelegt hatte und daß sich dann der
zweite Angeklagte mit den Paketen entfernt hatte .
Die Sache war den Zeugen so verdächtig , daß sie zweimal inter -
venierten und die Angeklagten direkt vor Veruntreuungen warnten .
Beide Angeklagte bestritten ihre Schuld , Elias indem er auf aller -
lei Möglichkeiten hinwies , unter denen die Pakete abhanden ge -
kommen fein könnten . Eine bei dem zweiten Angeklagten vorge -
nommene Haussuchung förderte auffallend große Na h r u n g s -
Mittelvorräte zu Tage .

Die Beweisaufnahme ließ keinen Zweifel darüber , daß ein Teil
der verschwundenen Pakete auf das Schuldtonto des Angeklagten
Elias zu fetzen war . Dos Gericht verurteilte diesen zu 2 Jahren

Gefängnis , den Angeklagten Domnig zu 1 Jahr Gefängnis .
Elias wurden v Monate auf die Untersuchungshaft angerechnet .

Die Rächer .
Roman von Hermann Wagner .

O ja , der Mann namens Granich wollte . Er behielt zwei
Stunden das Wort und er behielt es gern .

Behrens tat es wohl , eine menschliche Stimme zu hören .
Auch daß er so viele Gesichter sah , das und jenes und ein drittes

und noch viele andere , und daß ein jedes dieser Gesichter seine
bescheidene Eigenart hatte , tat ihm wohl . Er hatte jahrelang
keine solche Gesichter mehr gesehen . Jetzt war es ihm « ine

stille Freude , sie zu betrachten .

Ueberhaupt war das Leb « n voll stiller Freuden , dachte er ,

nur mußte man alt genug werden , um sie zu finden . Er war

alt . Er hätte sich hundert , zweihundert Jahre geben können ,

ja , ihm war , als habe er viele , viele Generationen überlebt

und als wüßte er alles , was man j « vor ihm gedacht oder ge -

fühlt , gehofft oder verwünscht hatte . So alt war er . Und das

Ergebnis all dieses großen Alters war nur dieses : sein
Lächeln . . .

„Eigentlich . " sagte Garnisch und spreizte sich ein wenig .
sehen Sie nicht danach aus , als ob Sie fibon viel in der Welt

herumgekommen wären . , . K e n n e n Sie Hamburg ? "
. . O sa . "
„ Wissen Sie , solche Leute wie Sie sieht man dort wenig .

Sie haben nicht die . . . die Ellenbogen , die " dort Mode sind .
Nehmen Sie sich in acht ! "

„ Ich fürchte mich nicht, " sagte Behrens .

„ Oh, das hat schon mancher gesagt , und man hat doch
schon manchen dort umgebracht ! " erklärte Granich und nahm
dies zum Anlaß , von Sankt Pauli zu erzählen , ganz so, als

ob er dort daheim wäre und jeden Winkel dort kenne » wie

daheim die vier Ecken seines Hauses .
„ Umgebracht . . . " wiederholte Behrens für sich und ver -

sank in ein Grübeln .
Allein er fuhr sich gleich darauf über die Stirn und lächelte

schon wieder , den das waren Dinge , denen er genug nachge -
grübelt hatte und über die er mit sich im klaren war .

Und er stellte plötzlich Fragen , nicht aus Wißbegierde - -

denn was konnten ihm die Menschen hier erzählen , was er nicht

ichon besser kannte ? — sondern nur um seine eigene Stimme

zu hören , von der er nicht wußte , ob sie noch die der anderen

Menschen war .

Aber er schwieg doch ebenso schnell wieder , denn es dünkte

ihn . daß das Reden nicht mehr seine Sache sei. Einer , der ,
wie er . so lange geschwiegen hatte , lernte das Schweigen lieben

und erkannte , daß es die tiefste Art des Menschen war , sich
auszudrücken , ein Gottesdienst , der von so strenger und un -

beugsamer Schönheit war , daß es nichts gab , was man mit

ihm vergleichen konnte .

Schweigen , hören und wieder schweigen und verzeihen ,
dachte er , das ist es , wohin man gelangt , wenn man bis zum
Letzten und Wtselvollsten in der Seele des Mensdjen ' vordringt .
Schweigen war nicht Stolz , Schweigen war Güte . Und gut
sein war alles .

Die ersten Häuser von Hamburg tauchten auf , und Behrens
sah sie mit einer Wehmut , auf deren Grund « ine herbe Süße
war .

„ Dieses ist die Alster , erklärte Granich , „ die Außenalster ! "
„ Ja , die Alster . . . " sagte Behrens .
„ Wo steigen Sie aus ? "

„ Auf dem Hauptbahnhof . "
Granich schüttelte ihm die Hand , wie einem Kinde , um

das man besorgt ist. „ Adjüs . " verabschiedete er sich , „ und

vergessen Sie nicht , was ich Ihnen gesagt habe : Aufpassen !
Scharf aufpassen ! "

Der Zug fuhr in den Hauptbahnhos ein . und Behrens be -

fand sich mit einem Mal in einem Gewühl von Menschen , das

ihn unruhig machte .
Nur fort , dachte er , ich weiß ja sein Grab . . .

Ihm war , als entweihe die summende Menschenmenge
die Ruhe seiner Gedanken ; er wankte auf eine Autodroschke
zu und sagte zu dem Ehauffeur mit bettelnder Stimme :

„ Fahren Sie mich nach dem Ohlsdorfer Friedhof . "
Der betrachtete ihn mißtrauisch und zögerte „ Das ist

sehr weit . . . "

Behrens drückte ihm ein Goldstück in die Hand . „ Fahren
Sie nur . . . fahren Sie nur . . . "

Er sah nichts von den Häufern und den Menschen , an

denen er vorübersurrte . Er faß in gebeugter Haltung im

Wagen und starrte auf den Boden . Als ob es gar nichts
Wirkliches wäre , was ich da erlebe , dachte er . Zwölf Jahre

schon ist er tot . Und zwölf Jahre habe i ch gebraucht , um zum
Leben zu kommen , zum wahrhaften Leben .

Und dann gfng er die wundervollen , breiten Wege des

Friedhofs , der ein einziger großer Park war . die rechte Stätte

für die , die ruhten . Aber er sah an all dieser Schönheit vorbei ,

sie umwehte ihn nur wie ein Traum , schattenhaft , unwirklich
und stumm , bis er an dem Grab stand , an das man ihn ge -
wiesen hatte .

Er stand lange Zeit dort . Leute , die vorübergingen ,
mochten chn wohl für einen halten , der unermeßliche Trauer

hatte , obgleich sie es , wenn sie ihn genauer betrachtet hätten .
an dem Ausdruck seines Gesichtes hätten erkennen müssen , daß
er nicht trauerte , sondern sich freute .

Er dachte : Du bist tot , und ich mußte leben . Daß du

starbst , war das Leichtere . Mein Los war das Schwerere :
ich mußte leben . Ich habe mein Schicksal getragen . Da ich
gebüßt habe , ist alles in Ordnung . . .

Erst auf dem Rückweg nahm er wahr , daß es Frühling
war . Die Bäume träumten jung in den Himmel hinein , der

sie liebkoste und beschirmte , als wären sie seine Kinder , die er

liebte . Eine warme Feuchtigkeit strebte allenthalben empor

ynd erfüllte die Luft , die der eines Treibhauses glich . Alles

wuchs , damit es sterben konnte . Jeder und jedes mußte sich
seinen Tod erst verdienen .

Die Autodroschke war fort , und Behrens freute sich dessen ,
denn er hatte setzt keine Eile mehr . Er hatte Zeit , Er hatte
so viel Zeit , daß ihm fast bange wurde , wenn er daran dachte ,
wie es ihm wohl gelingen sollte , sie zu verwerten . Rur

Weniges noch blieb ihm zu tun . Bsar es getan , dann hatte
er bezahlt , was er schuldig war . und durfte ruhen .

Er stieg in eine Elektrische und fuhr in die Stadt , durch -

querte sie, planlos , ohne Ziel , nur dem Staunen hingegeben ,
das es ihm bereitete , daß er soviel Menschen sah , die allx Eile

hatten , redeten , sich voll Leben gebärdeten , wo sie doch in

Wahrheit zum Leben noch nicht erwacht waren .

Ihm schien , als müsse er auf sie in seinem Schweigen wie

eine Mahnung wirken . Allein man beachtete ihn gar nicht .

er stürzte In jenen gähnenden Rachen , der die große Stadt

war , und blieb verschwunden .
Er stieg in die Hochbahn und fuhr einmal , zweimal rings

um die Stadt . Welches Leben , welche Geräusche — und doch

wirkten sie nur schattenhaft auf ihn , so daß er sick nach der

Stille des Dorfes sehnte , nach dem beschaulichen Nicken der

Gräser auf den Wiesen , die eindringlicher und verständlicher
mit ihm sprachen . '

( Forts , folgt . ")



Hattenmorö !

AusklSrung des Leichenfundes in Vuchhol�

Der Leichenfund in Buchholz bei ' Fürstenwalde , über den wir

wiederholt berichteten , hat jetzt insofern eine Aufklärung gefunden ,
als es zweifelsfrei feststeht , daß die Tote identisch ist mit der

auf rätselhafte Weise verschwundenen 56 Jahre a�tHN Ehefrau
Anna des Rohrlegers I a c o b y aus der FennstrHe 65>' Jacoby
ist , wie wir mitteilten , bereits feit einigen Tagen unter dem drin -

genden Verdacht , feine Frau ermordet zu haben , verhaftet worden .

Frau Jacoby war feit dem 17. v M. spurlos verschwunden . Als
man nun die Stoffreste , die man bei der verkohlten Leiche in der
niedergebrannten Scheune fand , genauer untersuchte , stellte sich heraus ,
daß diese von der Kleidung der Frau Jacoby herrührmn . Sie
wurden gestern auch dem Ehemanne vorgelegt , der sie
ebenfalls als von den Kleidungsstücken seiner Frau herrührend
wiedererkannte . Wie er weiter sagte , könne er sich aber nicht er -
klären , wie seine Frau nach Buchholz gekommen sei . Er will mit
seiner Frau am Sonntag , den 16. v. Mts . , in seiner Wohnung ge -
wesen sein , sie seitdem aber nicht mehr gesehen haben . Erst am
nächsten Freitag , als er seinen Wochenlohn zu seinen Ersparnissen
im Küchcntisch habe legen wollen , sei ihm aufgefallen , daß das Geld
gefehlt habe . Bis dahin habe er geglaubt , daß sich seine Frau auf
ihrer Aufwartestelle befinde . Leute aus dem chause , denen Frau
Iaoby wiederholt ihr Leid klagte , weil der Ehemann sie oft miß -
handelte , haben aber das Ehepaar Jacoby an dem Sonntag nicht
zusammen gesehen . Da , wie feststeht , Jacoby öfter nach der Gegend
von Fürstenwalde gefahren ist , um dort zu Hamstern , so ist anzu -
nehmen , daß er seine Frau dort hinausgelockt , erschlagen
und dann die Scheune in Brand ge st eckt hat , nachdem er
die Leiche in diese hineingeschafst hatte . Jacoby war . bereits drei -
mal in einer Irrenanstalt zur Untersuchung seines Geisteszustandes .

Sonderzugzauber .
Der Fernzug für die Scharmützelfec - Aristokratie .

Wie aus verschiedenen uns zugegangenen Protestschreiben her -
vorgeht und wie wir zum Teil aus eigener Anschauung bestätigen
können , herrschen auf der Strecke Königswu st erHause n —
Storks w — S char mützelse e ' für den Sonntagsverkehr ganz un -
leidliche und unerträgliche Zustände , die der Bahnverwaltung bekannt
fein müssen , ohne daß etwas dagegen getan wird .

Zunächst muß es als unerhört bezeichnet werden , daß auf dieser
Strecke , die von Berliner Kleinsiedlern außerordentlich stark benutzt
werden muß , Sonntags nur ein einziger Zug in jeder Richtung fährt .
Dieser Zug wird denn auch derart überfüllt , daß auf der Rüafahrt
auf den Stationen Friedersdorf , Cablow und Zernsdorf ein Mit -
kommen kaum möglich ist . Die Leute stehen und hängen an den
Außenseiten der Wagen . — Nun tut die Eisenbahndirettion so, als
ob sie etwas Besonderes geschaffen hat , indem sie Sonntags auch nach
Scharulltzelsee einen Sonderzug mit angeblich 33�4 Proz . Fohrpreis -
ermäßigung einlegte , hiergegen wenden sich besonders die uns zu -
gegangenen Zuschriften : es wird in ihnen nachgewiesen , daß die an -
gevlich um 33' s, Proz . oerbilligte Rückfahrkarte Berlin —Scharmützel -
see 11 Mk. kostet , während , wenn man sich die Karten einzeln löst ,
d. h. Berlin — Königswusterhausen - Vorort , K . —Scharmützelsee - Fcrn -
zug , man im ganzen nur 10,80 Mk. zahlt , also immer noch 20 Pf .
weniger als für die angeblich um 33' /b Proz . billigere
Sonntagsfahrkarte . Der Fiskus hat nämlich „vergessen " , die
Strecke Berlin — Königswusterhausen als Vorortstreck » zu werten , bc -
rechnet sie vielmehr als Fernstrecke . Das tollste aber scheint zu sein ,
daß dieser Zug , der nach der Zuschrift Sonntags früh um 6. 50 abge -
losten wird , bis Scharmützelsee ohne Aufenthalt durchgeführt wird .
Mit Recht weist die Zuschrift darauf hin , daß auf diese Weise der
Zug einen plutotratischen Charakter bekommt , weil er der Bequemlich -
reit jener wenigen dient , die unten um den Scharmützelsee herum
ihren sommerlichen Wigwam aufgeschlagen haben .

Aber selbst wenn er auch in Storkow und Hubertus hält , wäre
das zu wenig . Wie die Werderschen Züge bis Potsdam durchgeführt
werden und hinter Potsdam an jeder Station halten , so sollten diese
Züge bis Königswusterhausen vurchqesührt und von dort an in
Niederlehme , Zernsdorf usw . bis Scharmlltzelsee halten . Dann
nämlich wäre es wirklich ein Sonderzug für die kleinen Leute , die
dort draußen in Masten wohnen und siedeln und heute auf einen ein -
zigen Zug angewiesen sind . Außerdem aber müßte der Fahrpreis
unter Zugrundelegung des Dorortfahrpreises Berlin — Wusterhausen
verbilligt werden . Wir hoffen , daß hier schleunigst eingegriffen wird .

Kuf üer Ringbahn .
Wir berichteten in Nr . 353 des „ Vorwärts " von der gefährlichen

Unsitte vieler Fahrgäste der Eisenbahn , die Tür ihres Abteils zu
öffnen , bevor der Zug hält , und knüpften daran die Bemerkung , daß
die Uebeltäter sich nicht wundern dürften , wenn sie von den Bahn -
beamten , die sie dabei ertappen , hart angelassen werden oder Strafe
zahlen müßten .

Folgender Vorfall nun , den uns ein Leser des „ Vorwärts "
unterbreitet , scheint jedoch gerade das Gegenteil zu bestätigen , wie
nachstehende Mitteilungen zeigen : „ Am 28. Juli d. I . , morgens
? t8 Uhr , als der Ertner - Zug auf Bahnhof Stralau - Rummelsburg
einlief und ich an der Tür zum Aussteigen bereit stand , wollte ein
hinter mir befindlicher cherr sich vordrängen resp . mich zum Aus -
steigen nötigen , bevor der Zug anhielt : er tat das mit der Begrün -
dung , daß er den obenstehenden Vollrina in Richtung Treptow noch
schaffen wollte . Als ich dein 1) errn , mit Recht , abgesehen davon , daß
ich schwer kriegsbeschädigt bin , sagte , daß ich erst aussteigen würde ,
wenn der Zug ganz zum Stillstand gekommen wäre , stieß er mich
beim Aiiesteigen in die Seite und ließ im Fortlaufen eine Aeuße -
rung , „jüdische Unverschämtheit " ober so ähnlich sollen . Als ich dem
lierrn nacheilte und ihn auf dem Vollringbahnhof wegen seiner
rüpelhaften Redensart stellte und gleichzeitig den Fahrdienstleiter
mit der roten Mütze , welcher die Züge in Richtung Frankfurter Allee
abfertigt , bat , den Namen dieses Herrn festzustellen , gab mir der
Beamte zur Antwort , ich müßte erst eine Erklärung abgeben , diese
Sache zivilrechtlich weiter zu verfolgen . Der Beleidiger erlaubte sich
in Gegenwart dieses Fahrdienstleiters sowie eines Aufsichtsbeamten
und eines Bahnpolizeibeamten mit weißer Armbinde , der neben dem
anderen Fahrdienstleiter stand , die Bemerkung , da könnte ja
jeder dumme Junge kommen . Der betreffende Fahrdienjh ,
leiter ließ sich durch nichts bewegen , den Herrn festzustellen und blieb
dabei , daß ich erst die Erklärung abgeben müßte , während der Auf -
sichtsbeomt « mit mir einer Auffassung war , daß der Fahrdienstleiter
ihn feststellen müßte , da das Oesfnen resp . Aussteigen vor Halten
des Zuges strengstens verboten sei. Der Herr , der es so eilig hatte ,
ließ nachher noch zwei Züge fortfahren und unterhielt sich mit dem
betreffenden Fahrdienstleiter noch einige Zeit , wobei ich aus dem
Munde des letzteren wiederholt die Aeußerung hörte : „ Wie komme
ich denn dazu . "

Der Einsender hat diesen Vorfall der Eisenbahndirektion mit der
«Mite übermittelt , ihm mitzuteile », was in dieser Sache geschehen
ist , da er die zweifellos berechtigte Meinung hegt , daß dies «ine
Angeltgenheit des öffentlichen Interesses ist .

fetter auf dem Städtischen Zentralviehhof .
Dieser Ruf alarmierte gestern nachmittag die Berliner Feuer -

wehr noch der Eldenaer Srahe 37, wo große Strohvorräte in
Brand geraten waren . Die Züge 7 und 20 waren schnell zur Stell «
und griffen sofort mit stärkstem Kaliber von Motorspritzen das ent -
fesselte Element wirksam an . Für den beurlaubten Branddirektor
Reichel leitete Oberbrandinspektor Becker die Löschung . E » gelang ,
die Flammen aus ihren Herd zu beschränken und eine weitere
Ausdehnung aus die benachbarten Stollungen zu verhüten .
Man nimmt als Entstehungsursache Fahrlässigkeit an .

Di « Berliner Feuerwehr hatte gestern nachmittag außerdem
mehrere « cößer « mck gejährliche Bräudg zu löjchea , u. a. wurde die

4. Kompagnie nach der Stromstraße 1/3 noch der Schutt -
s ch e n Mühle an der Lessingbrücke gerufen . Dort war im zweiten
Geschoß ein Brand ausgekommen , der an Kleie und Mehl reiche
Nahrung fand . Als die Feuerwehr mit dem 15. Löschzuge an der

Brandstell « anrückte , brannte es schon in mehreren Geschossen . Dank

der schnellen Hilfsbereitschaft , der feuersicheren� Bauart der Mühl «
und der guten Feuerlöscheinrichtung der Mühle gelang es , den Brand

mit drei Schlauchleitungen zu lokalisieren und eine weitere Aus -

dehnung zu verhindern . — Fast gleichzeitig kam auf dem Gleisdreieck

der Hochbahn , gegenüber dem Haufe Dennewitzstraße 1 in

einer Malerwerk statt Feuer aus , das besonders an Oelen ,

Spiritus , Firnis und Lacken schnell Nahrung sand . Dem 9. Lösch -

zuge gelanq es , durch schnelles Eingreifen eine weitere Gefahr für
die Hochbahn zu verhüten . — Ein dritter Brand wurde der 5. Kom -

pagnie aus der Mendelsohnstreoße 3 gemeldet . Hier stand
eine Wohnung in größerer Ausdehnung total in Flammen : aber

auch hier glückte es , die übrigen Wohnungen zu schützen .

Verkappte Oberschlesienhilfe .
Aus Leserkreisen wird uns geschrieben , daß in- letzter Zeit von

ehemaligen Offizieren in abenteuerlicher Kleidung eine rege
Sammeltätigkeit für Oberschlesien entfaltet wird . Diese Herren er -

zählen , daß sie an den Kämpfen für Oberschlesien teilgenommen
haben , daß diese aber täglich wieder aufleben können und , um den

Polen zu begegnen , geheime Formationen unter dein Namen „ Ar -

beitsgemeinschalten " so schnell als möglich ausgestellt werden müssen .
Sie treten an Berliner Großsirmen heran , um von diesen geldliche
Unterstützung zur Aufstellung der Kampstruppen zu erlangen . Daß

jede Werbetätigkeit für militärische Zwecke durch Reichsgesetz unter

Strafe gestellt ist , kümmert diese Herren wenig , da sie nach ihrer
naiven Auffassung ja die „ Arbeitsgemeinschaften " zu fördern be -

absichtioen . Der Zweck dieser Sammeltätigkeit ist für jeden auf den

ersten Blick klar . — Wir warnen vor diesen „ verkappten " Helden .
Die einzige Stelle , die zur Annahme von Spenden zugunsten Ober -

schlesiens autorisiert ist , ist die Hauptgekchästsstell « des Oberschlesier -

Hilfswerks , Berlin , Unter den Linden 78 .

Unter falschem Mordverdacht .

Ein vermeintliches Verbreche,� beschäftigte die Kriminalpolizei .
Am Ufer der Spree bei Niedcrschöneweide wurdei ? Kleidungs -
stücke gefunden , die , wie sich ergab , dem 22 Jahr « alten Dreher Fritz
B l a s ch k e aus der Rhinomer Straße 10 gehörten . Aus bei den Klei -

dungsstllcken gefundenen Papieren ging die Adresse des jungen
Mannes , der zweifellos e ' rtrunkcn sein mußte , hervor . Die

Schwester begab sich daraufhin nach der Wohnung des Bruders , um

sich nach dessen Verbleib zu erkundigen . Zu ihrer Ueberraschung
trapste dort zwei junge Männer an , von denen der eine einen

Anzug des Bruders trug , während der andere sich dessen Zigaretten -
etui eingesteckt hatte . Die jungen Leute wurden verhört , und dabei

gaben sie an , daß ihr Freund , der ertrunkene Blaschke , ihnen die

Sachen bereits vorher vermacht hätte . Blaschke habe ihnen gesagt , daß
er nach Amerika auswandern würde . Die Nachprüfungen ergaben
die Richtigkeit dieser Darstellung . Der jung « Blaschke hatte aus noch
nicht ermittelten Gründen Selbstmord verübt und durch sein Ver -

mächtnis seine Freunde selbst in den Mordverdacht gebracht .

Rattenüberfall im Theater . Der polizeiliche Theaterdienst
mußte gestern abend während der Vorstellung im Friedrich -
Wilhelm st ädtischen Theater einschreiten , da sich im Zu -
schauerraum einige kunstverständige Ratten eingefunden hatten , die
die Aufmerksamkeit des Publikums erheblich störten . Einige Damen

oerließen stark beunruhigt das Theater . Der gewissenhafte Polizei -
bericht meldet : eine Panik entstand nicht .

Eine Obst - Ausstellung in Verbindung mit einer O b st -

messe und Vorträgen veranstaltet die Deutsche Gartenbau - Gesell -
schaft am Donnerstag , den 29 . September , in der Landwirtschaft -
lichen Hochschule in Berlin , Jnvalidenstraße 42 und in dem angren -
zenden Neubau des Museums für Naturkunde . Zu einer Be¬

schickung sind Liebhaber , Züchter und Händler eingeladen . Vor und

während der Ausstellung wird eine Sortenbestimmungskommission
ihres Amtes wallen , um die einaelieferten Obstsorten mit dem rich -

tigen Namen zu versehen . Die Besitzer namenloser Früchte ,
die diesen Mangel beboben zu sehen wünschen , werden aufgefordert ,
solche in mindestens 6 Eremplaren bis zum 29 . September an die

Geschäftsstelle der Deutschen Gartenbau - Gesellschaft in Berlin , In -

validenstrahe 42, einzusenden . Hierher sind auch alle Anmeldungen

zu richten .

Zur Entlastung der Vollringzüge oon Westend über Gesund -
brunnen nach Stralau - Rummelsburg und zur Erleichterung des Be -

rufsoerkehrs nach der Stadtbahn hat die Eisenbahndirektion die ver -

suchsweise von Weißensee über Stralau - Rummelsburg

nach der Stadtbahn ( Charlottenburg ) verkehrenden Züge seit einigen
Tagen von Gesundbrunnen abfahren lassen . Diese Neuerung ,
die zunächst nur für vier Züoe eingeführt ist , ermöglicht den Reisen -
den , die von den nördlichen Vororten in Berlin eintreffen , mit nur

einmaligem Umsteigen in Gesundbrunnen nach dem Schlesischen
Bahnhof zu gelangen . Di « Neuerung hat sich insbesondere in den

Morgenstunden außerordentlich gut bewährt . Der Verkehr auf dem

Nordringe ist durch die gleichmäßigere Belastung der einzelnen Züge
wesentlich verteilt worden , so daß die Aussicht besteht , daß die Neue -

rung als eine dauernde Einrichtung beibehalten wird , die möglicher -
weise noch einen weiteren Ausbau erfährt .

Aurzeil noch kein markenfreie » Brot . Der Magistrat . Abteilung
für Brolveriorguna . gibt bekannt : Sowobl in der Tage ? - als auch
in der Fachpresse ist vielfach verbreitet worden , daß a » S dem schon
jetzt im freien Handel erhältlichen Mehl der neuen Ernte marken¬
freies Prot hergestellt und abgegeben iverden dürfe . Diele Annahme
trifft nicht zu. Das neue GetreibeverkehrSregelungSgesetz tritt e r st
am 15 . A u g u st in Kraft .

Die Ellernbciralswahlen für die Gemeindeschuleu in Britz fin -
den am Sonntag , den 28. August , statt . Di « Wählerlisten liegen be -
reits zur Einficht aus : in der 1. G e m e i n d e s ch u l e bis 15. August
wochentags oon 6— 7 Uhr » bjmds , Sonntags von 10 — 12; in der
2. Gemeindeschule bis 13. August wochentags von 5 — 7.
Sonntags von 12 —2 : in der 3. G e m e i n d e s ch u l e bis 13. August
von 10 — 12 Uhr täglich ( auch Sonntags ) . Da bereits festgestellt ist ,
daß die Listen teilweise unvollständig sind , ist es dringende Pflicht
ledes Wählers , sich davon zu überzeugen , ob er in der Liste ver -

zeichnet ist. Andernfalls geht er feines Wahlrechts verlustig . Rekla -
mationen sind beim Schulleiter ( Rettor ) anzubringen .

Ein gefälschter Kreditbrief . Die Deutsche Bank teilt mit ,
daß ein geschickt gefälschter Kreditbrief ihrer Breslauer Filiale um -
läuft . Der Fälscher hat ein Formular mit am Kopf befindlichem
Aufdruck „ Schlesischer Bankverein Breslau " ver -
wendet , auch Avise zum Kreditbrief gefälscht und gefälschte Mer -
sonolausweise vorgelegt .

Der Verein der Freidenker für Fenervestattnng lff . N. 1 bäft
am Sonntaq voimittaa 10 Ubr im ZirtuS Busch «ine außerordentliche
Generalversammlung Wichtige Tagesordnung .

TaS Nka - Dbeater am Zoo bat für den Monat Auault wieder ein
iebr uiiterbaltlam - S Svezialitätenproaramm zMamwenaestellt . Japan und
Cbinn geben sich in eleoanlen und nrlkbmeidigcn wnnk ! ern und Jongleuren
e°n Nendez " o „ S Der Herkules K r o n o § aibt Branourüückc oon Krall
und MuSkelclaftizllät . Nur die beim Trninina üblichen MuSkelübunaen
lallte er unterlassen ; die tnollinen und knotigen MuSkelwüllte wirken
gerade , u bäßlich . Linen » sehr d' olliaen » nd überrai - bcnden Trick werdet
Karl Prelle bei seinem . sprechenden ' Hund an. Die Flamingos
sind zwei rassiae spanische ZSn,er . Der Balanceakt der schönen Frau
B r a d m a bält alles in atemloie Spannnnq . Der rheinische Komiker
Hart st ein ipieli mit ferner Tiupvc einen Einakter und trifft damit den
Geichmack dcS welllichen Publikums . Schiebermilieu , Kokotte . Haselnuß «
große Brillanten an Fingern , Obren . Halsausschnitt . Däzu ein exotisches
Parfüm (sprich : Parsühml . und übertriebener ToilettenluxuS . Hartstein
aber hat fem Stammpublilmn , daS ihm zujubelt , er tarnt sich so waS
erlauben .

Die nächsten städtischen BolkSkonzerte de » Philharmonischen Ow

chefterS finden am 8. , S. , 11- und 12 August in der P h i l h a r m o n t «,
Beruburger Str . 22 —23 , statt . — Der Vorverkauf ist bei A. Wertheim .
Leipziger Straße , in der Berliner GewerkschaslSIommission , Engeluser 15,
im Zigarrengeschäst von Horsch und in den betreffenden Konzertsäle «.
Die im Borve ' . knus nicht unlcrgebrachten Karten werden abends an der

Kasse vcrlauit . Ter EinIrittSpreis belrägrl . bO Mark und daS Programm
25 Pfg . Kasseneröffnnng 7 Uhr .

Groß - Serliner parteinachrichten .
heule , Sonnabend , den 6. August .

Eharlottendurg - Svandau . Die unentgeltliche juristische Sprechstunde findet
jedes Sonnabeui ) von 5 —6 Uhr im Jugendheim , Charlottenburg , Rosinen »
straßc i , vorn 1 Dt. , statt . Partei - ober Dewerkschastsbuch sowie Z- itungs -
quittuug legitimiert .

Iungsozialisten . Es stehen uns noch zum Vertrieb in den nächste Woche statt »
findenden Parteivcranstaltungen Exemplare der Feftschrist zur Vertilgung .
Wir bitten dieselben zu diesem Zweck aus unserer Geschäftsstelle abzuholen
und zu versuchen , in den Abteilungen umzusetzen .

16«. Abt . Johannisthal . 8 Uhr bei Sabin , Sitzung des Borstanbe » sowie sämt -
lichcr Funktionäre .

Morgen , Sonntag , den 7. August .
7. Kreis . Ebarlottcnburg . Gemeinsamer Abmarsch mit Musik zum Wawfest

mittags pünktlich 1 Uhr vom Wilhelmplatz , sllblich der Sprecstraße . Marsch¬
richtung : Lohmeperstratze —Tegeler Weg längs dem Kanal , zur linken Hand
Festplatz . Kaffeckannen und Trinkgeschirr mitbringen . Treffpunkt der Ab»
icisuugen 12 Uhr. Abt . 51 Epipbanienkirche , Abt . 54 im Birnbaum . Abt . 55
John ? , Schloßstraße , Abt. 56 Goethe - Park Kaiscr - Friebrich - Straße . Abt . 57
Arndt . Kantstr . 57, Abt . 58 Stein , Paffauer Str . 35.

52. Abi . Eharlottenburg . Abmarsch zum Waldfest mittags im Uhr ( Jung »
fernheidei vom Lokal Bade , Kaiserrn - Augusta - Allee 52. ( Kaffeekannen und
Tassen mitbringen . )

53. Abt . Eharlottcnburg . Die Genossinnen und Genossen treffen sich zum
Waldfest mittags 12 Uhr bei Lux, Usnaustr . 1. Kaffeekannen und Tassen
find mitzubringen . Um vollzählige Beteiligung bittet der Borstand .

Zilmschau .
Erotikou , ein Spiel von der Liebe Leid und Lust , brachte daS Mar -

morbauS zur Uraufführung . Der Programmzettel beginnt also : Professor
Charpenlier widmete seine ganze Arbeitskraft der Jnsektensorschung Dar¬
über vernachlässigte er seine schon « junge Frau . . . Wie man sieht , ein
Film oon einer so erschllttcruden Neuigkeit in der Themengebung , daß
jedes weitere Wort zu viel wäre . Der Film wird von nordischen Herr -
schalten recht sauber und annehmbar gespielt . Versasser ist Herr Moritz
Stiller . — Liußerdem gab es im Beiprogramm zwei prächtige sehenswerte
Filme : „ Ein liein wenig Astronomie ' und „Kinderspiele ' . Ueberhaupt .
welches Kino wagt es, sich einmai — sei es auch nur aus Zeit — von den
dramatischen Filmen zwischen 5 und . . . zig Allen zu befreien und , ähnlich
dem Variete , ein richtiges buntes Programm zu bieten ?

Arbeitersport .
Borkimpfe im Ringe « (4. u. 5. Klasse ) des 2. Bezirks des Arbeiter - Athletcn -

Sundes Deutschland , Kreis 4, Brandenburg , finden am Sonntag , vormittags
S Uhr, in der Turnhalle , Zwinglillr . 39, statt .

Arbeiter - Radsahrcr - Bund „Solidarität ' . Touren für Sonntag , den
7. August . 1. Abt . Sonnabend , b. : C. o>n»ierverg »Ugen; Sonntag : Rangsdork :
Start 1 Uhr Dülowstr . 58. 2. Abt . Schnitzeljagd Hirfchgarten ; Start 6 und
12 Uhr. Planufer «3. 3. Abt. Münchehofe ; Start 5 Uhr Lauützer Platz . 4. Ab».
Münchehofe : Start 4 Uhr früh : nochmittags Schmöckwitz ; Start 1 Uhr Weber -
wiese . Ecke Frankfurter Allee . 5. Abt . Senzig ( Krüpelsec ) ; Start 4 Uhr früh .
Desgl . Müggelsee , Müggelhort ; Start 6 und lO Uhr Comtureiplatz . 6. Abt .
Werrbellinsce ; Start 4 Uhr früh ; Liepnitzsce ; Start 5 Uhr früh ; mittags 12 Uhr
nach ebenda ; Start Kopcnhagcner Str . 26. 7. Abt . Münchehofe ; Start 5 Uhr
früh ; nachmittags Wannfec —Fürstenhof : Start 1 Uhr Schul - , Ecke Prinz .
Eugen - Straße . 8. Abt . Krüpelsec über Neue Wühle ; Start 4 llhr früh Armi -
niusplatz ; nachmittags Grünau ; Start 1 Uhr Waldstr . 8. 9. Abt . Stolpe an
der Nordb . ; Start 7 Uhr Brandenburgstr . 22. 16. Abt . 6. August Lampiontour
Eichwaldc Wite ; Start 8 % Uhr. Sonnrag Crossinsee : Start 12 Uhr mittags
Comeniusplatz . 11. Abt . Sonnabend Lindow ; Start 6 Uhr abends . Sonntag
Kremmen ; Start 5 Uhr früh . Mittags 1 Uhr Hennigsdorf : Starts Eeestr . 101.
12. Abt . ( Motorfahrer ) Waldfest ; Start und Ziel wird noch bekanntgegeben .
Ortsgr . Reinickendorf . Badetour Ramerse «; Start 6 Uhr bei Muster . Ortsgr .
Brandenburg . 6. August Voltshaus : 28. Stiftungsfest . Ortsgr . Spandau . Glin -
power Alpen ; Start 5 Uhr Echützenhaus . Ortsgr . Friedrichshage ». Lucken¬
walde ; Start 3 Uhr früh . Ortsgr . Eharlottenbnrg . Sommerfeld : Start 5 Uhr
früh Galvaniftraße ( Birnbaum ) . Ortsgr . Pankow . Rüdersborf - Kalkberg « ;
Start S Uhr : nachmittags Ltndenberg ; ' Start 1 Uhr Florastr . 24. Ortsgr .
Oberfchäaewcide . Kartellsportfest in Riederschäneweide Frifch - Frei - Platz ; Start
Sjemensstraße .

Die Gruppe Lichtenberg de» Schwimmvereins „ Borwärt » ist ! ' veranstaltet
am Sonntag , den 7. August , ihr diesjährige , Gruppenschwimmfest . Zur Bor -
führung gelangen sämtliche Zweige des Schwimmsports . Beginn der Bett -
kämpfe 3 Uhr im Rummclsburger Seebad , Lichtenberg , Hauptstr . 6,

Mus aller Welt .
Der ZZjährige Wettunternehmer . In letzter Zeit war bekannt -

geworden , daß in Dresden Agenten für einen Wettkonzern . Alle -
mannia " in Berlin von Wettlusttgen Gelder annehmen . Jetzt ist als
Unternehmer ein 22jährig «r F. Heinrich aus Sebnitz ermittelt und fest -
genommen worden . Heinrich hat . die Gelder teilweise in seinem
Nutzen angewendet . Etwa drei Millionen Mark eingezahlte Gelder
sind in Dresdener Banken sichergestellt .

Da » llnglückiauko . Aus Köln wird gemeldet : Der Thauffeur
eines ehemaligen Prinzen von Preußen hatte das Unglück , mit
einem schweren Benzwagen des Prinzen einen Fußgänger totzu -
fahren . Der Besitzer verkaufte den Wagen . Dem Fahrer des neuen
Besitzers widerfuhr d a s s e l b- e Unglück . Auch er veräußerte den
Kraftwagen . Der Fahrer des dritten Besitzers hatte ebenfalls
das Unglück , einen Menschen totzufahren . Jetzt gelangte daS Auto
an einen vierten Eigentümer . Dieser wurde hier bei einem Zu -
fammcnstoß aus dem Wagen geschleudert und getötet .

Amerikanische Hilfe . Die Charity Bazar Association von M i l -
w a u t e e hat im Mai d. I . einen Bazar für die Notleidenden
Deutschlands mir einem Netto - Erträgnis von 140 000 Dollar
veranstaltet . Der Gegenwert dieser Summe wurde nun in großen
Mengen von Lebensmitteln und Bedarfsartikeln dem Deutschen
Roten Kreuz überwiesen . Dieses hat daraus 572 von den etwa
1000 i » Deutschland bestehenden Kotnmunalverbänden und 526
Heime mit den bisber eingetroffenen Sendungen beteilt , und
zwar mit IIIS Sack Mehl , 998 Kisten Milch , 672 Faß Milchpulver .
600 Sack Zucker , 600 Sack Erbsen , 350 Faß Lebertran , 325 Faß
Kakao . 250 Sack Kaffee , 100 Faß Honig und 186 Kisten Kleider .
Wüsche lind allgemeine Liebesgaben . Aus besonderen Wunsch der
katholischen Kreise MilwaukeeS w» rd « die Verteilung einer größeren
Menge dieser Liebesgaben durch den Bischof von Keppler veranlaßt .

Opfer der Berge . Die Frau des badischen Staatsrates Rösch ,
der Stadttat Dr . Arthur Horn aus Karlsbad und der Rcgierungs -
baurat Krieg aus Offenburg sind in Tirol tödlich abgestürzt .
Wetter werden drei bekannte Innsbruck « ? Touristen und «ine Wie -
nenn Emma Arnold und deren 17jShriger Sohn Richard vermißt .
Man befürchtet , daß auch sie Opfer der Berg « geworden sind .

Auch ein Attentäter . „ Sie werden sehen , wie ich Herrn Brianb
herunterholen werde ! " rief im Hof des Pariser Außenministeriums
ein junger Mann . Er wurde verhaftet und heißt Roger de Bures .
Er scheint geistesgestört zu sein und war bereits einmal ein

Jahr lang in einer Anstatt interniert .

Artillerie schießt Wälder in Brand . Wie letzthin unsere potente
Reichswehr , so haben jetzt ihre französischen Berufsgenossen auf dem

Truppenübungsplatz Bitsch 1000 Hektar Wald in Flammen aufgehen
lassen . Die Dörfer Haspelscheid , Roppweiler und Stürzelbronn
waren zeitweise schwer bedroht .

Die Eisenbahnverbrccher in Frankreich . Der 55 Jahre arte
Rentier Janin aus Louvecienncs ist in einem Abteil I. Klaffe des
Zuges Paris — Nizza im Tunnel oon Batignolles , einer Dorstadt von
Paris , erschossen worden . Bon dem Täter fehlt jede Spur . Der Er -
mordete hatte nur wenige hundert Franken bei sich.

Auch Argentinien „ trockengelegt " . Ein Anttag in der argentt -
nischen Kammer verlangt , daß die Einfuhr von Likören verboten und
die Fabrikation von Absynth und Branntwein untersagt wird .

Wetterbericht biS Sonntag mittag : Wemlilb « arm . meist
wölk: , im Köllen ricbiet weit verbreitete ilärkere , i « Sunieutande schwächer «
AegenM « bei mäßig « westliche « Winde « .



Ein Sefuch km Petersburger Hafen .
OE. Petersburg . Ende Juli 19Z1 .

An einem der wenigen warmen und sonnigen Iulitage — es
hat in den letzten drei Wochen in Petersburg bei IS Grad Celsius
fast täglich stark geregnet und in den Nächten war es zuweilen sogar
empfindlich kalt — machte ich mich aus . um meinen schon lange
gehegten Vorsatz auszuführen und den Petersburger Hafen
zu besuchen . Das ist nur untek� großen Schwierigkeiten möglich , da
das Betreten des Hafens strengstens untersagt ist . Der ein -
zige , für den Verkehr offen gelassene Zugang zu den Hafenanlagen
ist durch Wachtposten gesperrt , die nur Inhaber von Passierscheinen
der Außerordentlichen Kommission ( Tsche - Ka) , ferner Beamte der
Zollbehörden und die Mannschaften der angelangten Schiffe zulassen
dürfen , deren Auslandspaß den Passierschein ersetzt . Erst nach lan -

geren Bemühungen war es mir gelungen , einen entsprechenden
Passierschein mir zu verschaffen .

Es war 8 Uhr morgens , als ich meine Wanderung antrat ; aber
tritt man heute um 8 Uhr früh — nach der Sowjetuhr , wohlver »
standen — auf die Straße , so fühlt man sich durch die Frische der

Luft und die auffallend langen Schatten ganz eigentümlich berührt :
denn um elektrisches Licht zu sparen , hat die Regierung , wie schon
in den vergangenen Sommern , die Uhr im ganzen Reich um drei
Stunden vorausstellen lassen , und es war also in Wirk -

lichreit erst 5 Uhr morgens . Da die elektrischen Straßenbahnen ,
ebenfalls um Strom zu sparen , aus den Vorstädten und der äußer
sten Peripherie der Stadt bloß bis in die Nähe des Zentrums geh «, ,
nahm mich erst nach längerer Fußwanderung die Elektrisch « rfilf
und brachte mich in die Nähe des Hafens auf der Gutujew - Infel .
Ich wies am Eingang meinen Passierfchein vor und sah mich gleich
darauf im Innern des Ortes , der von den Gedanken unzähliger hm ,
gernder Menschen als eine Art Schlaraffenland sehnsüchtig
umwoben wird , und der zugleich der höchst nüchterne Zielpunkt für
di « Machenschaften zahlreicher großer und kleiner Schieber ist .

Ein Chaos von Wagen stellte sich meinen Blicken zuerst dar ,
so daß das eigentliche Hafenbafsin zunächst nicht zu sehen war . Nur
die Masten einiger Schiffe überragten die hochaufgetürmten Waren
wälle : hauptsächlich waren es Heringsfässer , Pflüg « und

gewaltige Stapel von M e h l s ä ck « n. Beim Herantreten an das

Hafenbassin sah ich drei deutsche Schiff « stehen , daneben

Schildwachen , welche die Ein - und Ausgehenden nochmals auf den

Passierschein hin zu kontrollieren hatten . Außer den mit dem Ein
und Ausladen der Waren beschäftigten Arbeltern wimmelte es in
den Hafenanlagen von Kontrollbeamten der Tsche - Ka und der ZoE
behörd «. Bei meinem letzten Besuch im Hafen , noch zur Friedens -
zeit , war er gedrängt voller Schiffe , während jetzt nur ausnahm ?
weife , wie dieses Mal , drei Schiffe zugleich an Ort und Stelle

standen .
Das Einlaufen der Schiffe hat Ende Mai begonnen . Und zwar

waren deutsche Schiffe mit Gefangenentransporten die ersten ; feit -
her verkehren regelmäßig sechs deutsche Schisse , von denen jedes
schon zweimal , einige dreimal , die Tour gemacht haben . Sie brin -

ften , außer den russischen Kriegsgefangenen , deren Zahl übrigens
üon Mal zu Mal immer geringer wird , Waren , vor allem Heringe ,
Mehl , Zucker , landwirtschaftliche Geräte und Eisenbahnschienen . Bei
der Rückfahrt nehmen sie dann wieder deutsche Kriegsgefangene kk
die Heimat mit . Im Hafen laufen noch kleinere russisch « Schiffe
»in , die mst Herausfischen der noch immer nicht völlig beseitigten
Minen beschäftigt sind und nebenbei sehr reichlich Salz aus Finn -
land bringen , so daß üj, Schleichhandel der Preis für ein russisches
Pfund ( 409 g) Salz auf 2500 Sowjetrubel gesunken ist , während
er in den ersten Tagen nach Einführung des Salzmonopols auf
7500 Rubel gestiegen war . Alle «in - und auslaufenden Schiffe
nehmen in Kronstadt bzw . in dem am eftländischen User gelegene «
Hungerburg einen Lotsen an Bord wegen der noch bestehenden
Minengefahr .

Die Regierung ist dem Abtransport der angelangte « Waren

nicht gewachsen . Di « erhalten gebliebenen Speicher sind sämtlich
überfüllt , so daß schon seit längerer Zeit däs neu Anlangende unter

freiem Himmel gestapelt werden muß . Nur Eisenbahn -
schienen sieht man unter diesem Stapel nicht , offenbar sind sie

wegen der besonderen Dringlichkeit des Bedarfs i « erster Linie weg -
geführt worden . Auch in Moskau sind die zentralen Speicher des

Zollamtes überfüllt : die Verwaltung hat sich wiederholt , aber «r -

folglos an die zuständigen wirtschaftlichen Behörden gewandt und

dringend darauf aufmerksam gemacht , daß die Speicher weitere
Waren nicht mehr zu fassen vermögen . Bielfach bleiben die Waren

auch liegen , well die Verwaltung wegen der herrschenden Unordnung
und Verwirrung die Behörde nicht kennt , an die die Ware gerichtet

ist . Einige Millionen mit Gold bezahlter Eier sind aus diesem
Grunde verfault . Und während im Petersburger Hafen Berge von

Mehlsäcken lagern , erhält die Bevölkerung als einzig « Ausgabe
100 Gramm Brot je Tag und Kops .

Außer den angeführten Waren bringt die Mannschaft der ein -

laufenden Schisse von sich aus allerlei Bedarfsartikel in großen

Mengen mit , vor allem Schokolade und Kognak . Die Schmie -

rigkeit besteht nun darin , wie bei der strengen Ueberwachung des

Hafens diese heißbegehrten Artikel an die Bevölkerung abzusetzen

sind . Sämtliche den Hafen verlassenden Personen « erden nämlich
einer sorgfältigen Körpervisttation unterzogen , und eine ander «

Schwierigkeit besteht darin , daß di « Schiffsmannschaft kein Sowjet -

geld , sondern nur ausländisch « Valuta oder russische « Gold für die

Waren annimmt . Di » Nachfrage nach deutscher Valuta ist seit Bs -

ginn des Schiffsverkehrs sehr gestiegen und sie ist in Schieberkreiseb

überhaupt nicht zu haben ; englische Valuta läßt sich wegen der ge -

ringen Nachfrage etwas leichter beschaffen . Seit dem Eintreffen der

ersten Schisse ist auch der Preis eines 10 - Rudel - Goldftücks von

110 000 Sowjetrubel auf 190 000 Rubel gestiegen . Das « erfahre « .
um die erwähnten Waren in den Schleichhandel zu bringe «, ist « u «

folgendes ; Personen , welch « die Möglichkeit haben , sich Passier -
scheine in den Hafen zu beschaffen , setzen sich mit kapitalkräftigen
Schieberkreisen in Beziehung , die die Auslandsware mit deutschem
Geld « bezahlen und sie in großen Posten aufkaufen . Von den Ver -
tretern der Tsche - Ka und den Zollbeamten bis abwärts zu den Schild -
wachenposten am Eingang zum Hafen werden alle Ueberwachungs -
beamten mit der durchzuschmuggelnden Ware , hauptsächlich also mit
Kognak und Schokolad «, bestochen . So werden dann die Märkte und
die nach Freigabe des Lebensmittelhandels massenhaft entstandenen
Casts mit diesen Waren reichlich versorgt . Eine Tafel Schokolade
wird im Hafen mit 10 M. bezahlt . Die Mark wird in diesem Ve -
triebe ungefähr mit 1000 Sowjetrubeln bewertet . Die Bevölkerunz ,
am Endpunkte des Kettenhandels stehend , hat für die Tafel 14 000
Rubel zu bezahlen . Da auf dem Handel mit Spirituosen ebenso wie
mit Morphium und Kokain dir schwersten Strafen gesetzt sind , so
sieht man den massenhaft eingeführten Kognak im Handel nicht ; er
wird nur unter der Hand verkauft , die niedrigste Qualität zu 100 000 ,
eine etwas höhere zu 160 000 Rubel die Flasche . Auch beim Durch -
schmuggeln der Flaschen aus dem Hafen wird insofern besondere
Vorsicht beobachtet , als nicht mehr wie 3— 5 Flaschen zurzeit von dem

Einzelnen aus dem Hafen getragen werden . In diesem Zusammen -
hang bekommt ein Vorfall , den ich im Hafen zu beobachten Gelegen -
heit hatte , eine eigenartige Beleuchtung . Auf einem der Schisse waren

mehrere Kisten mit insgesamt 800 Flaschen Kognak angekommen ; sie
wurden von einem Vertreter der Allrussischen Außerordentlichen
Kommission aufgekauft , ausgeladen und vor unseren Augen mit der

Aufschrift versehen : ,, Moskau , Rat der Volkskommissare " ! Man muß
es dahingestellt sein lassen , ob di « Herresi Volkskommissare auch wirk¬

lich den Kognak erhalten sollten , oder ob das nur eine Deckadresse für
den privaten Auftraggeber des gewandten Tfche - Ka - Beamten war .

Wivtfäyaft
Das Getreiüegeschäst .

viel zu wenig wird beichtet , was sich zurzeit na . chAufhebung
der Zwangswirtschaft auf dem Getreidemarkt abspielt . Jetzt
sind wir glücklich so weit, , daß z. B. für Weizen di « Berliner

Preise merklich über den Weltmarktpreis gestiegen
sind . Di « Reichsgetreidegesellschaft hat in letzter Zeit große Käufe
von Au - landsweizen durchgeführt , aber , wie der . Berliner Börsen -
Eourier " mitteilt , scheint der Handel dennoch keine Furcht vor

diesen Mengen und vor einem durch diese bewirkten Preisdruck zu
haben . Bemüht er sich doch jetzt selbst um Einfuhr von Weizen ,
d. h. mit anderen Worten , der Getreidehandel möchte gern Aus -

landsweizen einführen , weil er dabei ein größeres Geschäft macht ,
denn hier bekommt er für eingeführte Ware den Inlandspreis , der

zurzeit über dem des Weltmarktpreises steht . Für Roggen ist die

Preisbewegung ebenfalls scharf steigend gewesen . Als besonderer
Grund wird angegeben , daß die — Landwirte selbst als Käufer für
den Roggen auftraten . Sie benutzen ihn zur Erfüllung ihxer Um -

lagepssicht , um möglichst viel Gerste und Weizen freizubekommen ,
für di « sie im freien Verkehr wesentlich höhere Preise erzielen , als

sie für den Roggen bezahlen müssen . Beachtenswert ist auch , daß
der Landbund selbst auf seine Anhänger , wie erzählt wird , Einfluß '
auszuüben versucht dahin , daß sie ihr Getreide jetzt nicht zu hastig
verkaufen . Der Landbund befürchtet , daß die Landwirte zuviel Ge -

treibe , gelockt durch di « schönen Wucherpreise , abgeben , und daß sie
dann wegen Erfüllung der Umlagepflicht mit den Gesetzen in Kon -

slikt geraten . Di « freie Getreidewirtschaft führt uns herrlichen

Zeiten entgegen . �_

Frachtenkrieg .
Es ist bekannt , daß heut « etwa vierzig Prozent der Welttonnag «

brach siegen . Die Ueberproduktion an Handelsschiffen , die der Welt -

krieg brachte , die Ensstehung einer riesenhaften Werftindustrie in
Amerika und der Zusammenbruch Europas , seine geringen Bedürf -
«iss « nach Frvchtraum , hat diesen Zustand herbeigeführt . Jetzt wird

bekannt , daß di « englischen Reedereien einen großen Schlag führen
wollen , um in der Frachsschisfahrt größer « Beschäftigung zu finden .
Räch der Frachtrate England —Indien richten sich die Tonnagepreise
de » europäischen lleberseehandels . Diese Rate , die bei Ausbruch des

Krieges auf etwa 17 Schilling für die Tonne stand , und im Kriege
bis auf 150 Schilling stieg , ist in den ersten Monaten dieses Jahres
auf etwa 22 Schilling gefallen . Jetzt kündigen die englischen Reeder

an , daß sie die En « land ° Indi « n - Rate um weitere 40 Proz .
ermäßigen wollen . Damit beginnt ein gewaltiger Preiskampf ,
der in erster Linie di « deutschen Reedereien trifft , die in der östlichen
Schiffahrt beschäftigt sind , z. B. die Deussche Dampsschiffahrtsgesell -
choft Hansa in Bremen , die Hapag und den Norddeutschen Lloyd .

Wenn es schon » um Frachtratenkrieg kommt , dann wollen wir hoffen ,
daß die überseeischen Einfuhrwaren für uns billiger werden .

Denkscher Handel in Sowjetrussland .
In Iekaterinburg im Uralgebiet hat , nach der Petersburger

Sowjetpresse , die geplante Deutsche Warenaustausch - Ge -
s « l l s ch a f t ihre Tätigkeit nunmehr begonnen . Die Gesellschaft setzt
deussche Waren , u. a. Chemikalien , ab und kauft dafür Rohstoffe ein .

Zweigniederlassungen der Gesellschaft sind in Moskau , Petersburg ,
Riga und Libau eröffnet worden . Die Gesellschaft oertritt die Kom -

pagni « „ Deusschland — New Pork " im Baltikum .
Die englische H « n d e l » m i s s i o n, die auch politischen

Charakter trägt , ist in Moska « » ingetroffen . Sie war über
Berlin und Riga gereist .

Die Russisch . BaltischeBchiffswerftinReval hat
einen Pachtvertrag mit der englischen Gesellschaft . Llnglo - Baltische
Schiffebau - Company " abgeschlossen . Die Werft sojl demnächst ihren
Betrieb wieder aufnehmen .

Zu den ausländischen Bewerbern um die Pacht der r « s s i s ch « u

Papierfabriken treten neuerdings dänische Firmen al »

ernste Konkurrenten hinzu .

Reschsfinelnzhsf und Oessonchattung .
Viel zu wenig werden die Entscheidungen des Reichsstnanzhofes

in München , der höchsten Instanz in allen Angelegenheiten der deut -
schen Steuergesetzgebung , beachtet . Auffällig ist schon , daß die bürgcr -
liche Handelspresse bisher kaum jemals gegen die Entscheidungen des
Reichsfinanzhofes etwas eingewendet hat . Das ist verständlich , denn
die Spruchpraxis dieser Behörde hat bis jetzt dem '

Bedürfnis des
Handels und der Industrie , Steuern nicht gern zu zahlen , häufig
recht weitgehendes Verständnis entgegengebracht . Das Bild der Ge -
dankenwelt des Reichsfinanzhofss hat sich neuerdings durch eine »n -
glaubliche Urteilsbegründung wesentlich vervollständigt . Eine Aktien -
qesellschaft hotte für ihre Beamten und Angestellten eine Einkaufs -
stelle eingerichtet und oerlangte , daß deren Umsätze steuerfrei
blieben . Das Umfatzsteuergefetz von 1S10 läßt dies zu, soweit es
sich um gemeinnützige oder wohltätige Einrichtungen handelt . Die
Steuerfreiheit wurde abgelehnt mit der Begründung :

Di « Anerkennung der Gemeinnützigkeit kommt nicht in Frage ,
da das Unrernehmen nicht dem Interesse der Allgemeinheit ,
sondern dem engeren Kreise der Angestellten der Aktiengesellschaft ,
also den Bediensteten eines bestimmten Unternehmens , gewiomet
ist . Um das Unternehmen zu einem wohltätigen zu machen , muß
es nicht nur die Lage der Leistungsempfänger wirtschaftlich ver -
bessern oder mildern , sondern einer Notlage abhelfen . Es ist ohne
weiteres zu unterstellen , daß die Angestellten der Aktiengesell -
schaft , die ohne Unterschied und ohne Rücksicht auf vermögen
und Einkommen die Eintaufsstelle in Anspruch nehmen können ,
ein den Heuligen Teuerungsverhaltnissen angepaßtes auskömm¬
liches Gehalt oder einen entsprechenden Lohn beziehen , die es
ihnen ermöglichen , ihre normalen Lebensbedürfnisse zu befriedigen .

Die Lebenshaltungsstatistik der Generalkommission der Gewerk -
schaften Deutschlands hat nachgewiesen , daß das Einkommen
der bestbezahlten Arbeiter von 1913 bis 1920 etwa neunmal
gestiegen ist , wähend die Kosten der Lebenshaltung um
das Fünfzehneinhalbfache anwuchsen . Das Mißverhältnis
zwischen Einkommen und Lebensbedürfnissen ist eine katastrophale
Auswirkung des Krieges , über deren Beseitigung die Gelehrten , die
Finanzleute und die Politiker der ganzen Welt brüten . Aber der
Reichsfinanzhof zu München schreibt : Es ist ohne weiteres zu
u n t e r st e l l en , daß die Angestellten und Arbeiter ein den heutigen
Teuerungsoerhältnissen angepaßtes auskömmliches Gehalt oder
einen entsprechenden Lohn beziehen !

Kapilalistische Gedankenwelt .

Die russische Sowjetregierung beginnt nach « nd nach mit «llen
großkapitalistischen Weltkonzernen in Verbindung zu treten , um ihrem
geschlagenen Lande neues Blut zuzuführen . So ist es auch kürzlich
zu einem Abkommen zwischen der Hamburg - Amerika - Lini « und der

Sowjetregierung gekommen . Die . Hapag steht bekanntlich mit dem

amerikanischen Harrimankonzern in Geschäftsunion . Mit dem eng -
tischen Armstrongkonzern hat Rußland wegen der Erneuerung und

Ausbeutung des Petersburger Hafens ebenfalls Berhandlungen ge-
führt . Bestimmt « deutsch « Handelskreis « sahen in der Geschäftsver -
bmdung der Hapag mit der Sowjetregierung allerlei rote Gefahren .
Der „ Ost - Eurvpa - Markt " antwortet daraus recht interessant :

Wir sind der Ansicht , daß nicht nur das menschlich « Mitgefühl
mit dem russischen Volk , sondern auch wirtfchaftspolitiscl »« Klugheit
jetzt schon die Mitwirkung am Wiederaufbau des russifchen Win -
fchaftslebens notwendig macht . Es kommt hier gar nicht auf
die paar Männer an , die momentan an der Spitze Rußlands
stehen . Es ist nicht einzusehen , warum man noch länger mit der
Reorganisation der russischen Wirtschaft warten soll . Schlechter wie
die Ding : heute liegen , können sie sich doch fast kaum noch entwickeln .
Wenn jetzt die Hilfe der kapiialistischen Staaten eingreift , so ist es

selbswerständlich , daß diese Hilfeleistung nicht nach bolschewistischen ,
sondern nach den bewährte « kapitalistischen Prin -
zipien erfolgt , und die Lenin u » d Kr a s f in setzen
sich ja unter Preisgabe all ihrer bisherigen
Grundsätze hierfür ein . Alle politisch « Bekämpfung der
Sowjetregierung hat sich als verfehlt erwiesen . Diel wirksamer scheint
der Weg durch kapiialsstische Durchdnngimg des ruffischen Wirt¬
schaftskörpers , das russisch « V« lk zvr Gesundung zu führe «. Sollten
die Sowjetmochthaber aber sich wider all «, Erwarten als unbelehrbar
erweisen , so werden sie zu gegebener Zeit schon andern Männern
Platz machen müssen . Wenn zuerst die bolschewistische Politik die
russisch « Wirsschaft vernichtet hat , so muß jetzt die Nenorganssation
der Wirtschaft die Neuorientierung der Politik bringen , entweder mit
oder gegen Lenin . Lenin scheint aber klug genug zu sein , sich dem
Notwendigen nicht zu widersetzen , um die Führung in der Hand y:
behalten .

Man kann aus derlei Bemerkungen bei einigem Nachdenken
viel lernen .

_ _ _

Mu » Ser Partei .
Zur proUramiufebatte .

Nach « wem Aortrag des Genossen Dr . I o « l s o h n lKottb »- i
über den Programmentwurf in gut besuchter Vollversammlung des
Sozialdemokratischen Wohloereine Guben fand folgende Reso -
luticn einstimmige Annahm « :

Die Vollversammlung des Gubener Wohlvereins der SPD .
richtet an den Bezirksparteitag i « Berlin folgenden Antrag : Der
Bezirksparteitag möge beschließen , den Parteitag in Görlitz zu er -
suchen , von einer Beratung des vom Parteivorstanb vorgelegten
Programmentwurfs Abstand zu nehmen und die Programm -
reviston auf ein Jahr zurückzustellen . Inzwischen hat sich di « Taktik
der Partei in der Tendenz der Konsolidierung eines de -
mokratisch - republikanischcn Linksblocks vom Zen¬
trum bis zur Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei zu be -
wegen . Ein « Koalition mit einer der beiden monarckisch - reaktio -
nären Rechtsparteien ist abzulehnen . Auf die Bildung po -
litlscher Arbeitsgemeinschaften der S P D. - und U S P. °
O r g a n i f a t > o n e n soll aus der Grundlage prinzipieller Aner -
kennrmg der demokratischen Republik al » der für Erringmnp - der
proletarischen Vorherrschaft einzig geeigneten Stoatsform überall
hingearbeitet « erden .

„ Vorwürfe " - Ausgabcsfcllen sowie Geschäftsstellen der Zeitung » -
Zentrale ( Z. Z. ) Aktiengesellschaft ♦ Inserafenünnahme

üd»,st : Lwdenstr . 5. TL Hof parterre . - Serusalemer
Straft * 5/6, Hauvtsteschäkt .

fotnim - Ackerftr . 174, am KoppenvI . Geöffnet von �- 6 lyr .
ieflen : Steglitzer Str . 67. üde Magdeburger Straße . Ge»

öftnel von S —6 Uhr. . �
ü»cv ! Bärwaldgrohe »2, tt . k. Snelsinaustrage . Otofrntt

von B—t llhe . — Prinzenstr . 31, Hof rechts part . ®c .
öffnet von 9 - 6 Uhr . „ .

sie »: Marlusstr . 38. ©eBffnrt von # —8 Uhr. — Peters¬
dur , er Platz 4. «eSffnet von B- t Uhr.

üSeften : Vatmscc Platz 14/15. ( Beüfjn « von t - 4 Uit .
ordostcv : gmmannelllrchstr . 24. ©töffnet von B—t Uhr.
loatil , WIlhelmshavencr Sir . 4«. Lübecker Sir . u . Se -

äffnel von 9 —8 Uhr.
cWing : Müllerflr . 34, . «cke Utrechler Straße . Frau

Schneider «cinickendorser Str . U, Paviergeschckil .
Eingang Schdn walder Straß «. Kedsfnct von 9 —8 Uhr.

»lenttz . ler und v, »»>»»k»«ge , », «| t »k»! «. ttltr . B. « e
äffnet von » —« Uhr.

»svvkkr »»»«»! Bastians ». 1. «cUffnet »»n 9 —8 Uhr.
« » rg�t : »reisenhagcnor Str . 2t »rinnet

»losksf , «tt�iUniche : Frl . » alter . Bdlershst . «e -
nogenschaflsstr . 8, varttzrre .

iumschnl »»»«, : Fran g 3 p 5 c , Kirfholzftr . 138. tjden .
>rnoa , Röntnental . Atgctni «. flUtinkrlit , Mtna und Pnch !

s « > n r i ch Brole . Bernau AiidlenUr . 5.
iesdorf ! B. Danneber » , BtrisrtaNr . U.
hnsdvrf : Harle « « » » , Idenogenschafteßall » . Pa -

«»»Hol ». n* a ( ( » h >rg : Hof * ! « . Buchholz . Bahnhofstr . 24.
CHaelotte »»», » I: Eesenheimer Str . 1. Geöffnet von S bis

6 Uhr.
Etzorlottendarg II : Lauroggencr Str . U.
Ciulolltndutg III : Ztaiferdainm 181. Geöffnet von 9 —8 Uhr.
Eharlottenkn «, IV: Rllrnberger Str . 23.
«Merskatt ' S�önherr Landsberger Str . 18.
Eich »»l »- . ech «I <t »! tz : a s t h n e r . Bahnhofstr . 39.
«rtner - AI der ' jZ » rnt « t « ffrledrtchftr . 21.
gtchtena ». » r e ß k - . Waldlir . 23.
Voltevdee, : S » I tz IN a n » . Gollenberg , Sartenftaktstr . 18.
Friede, »»: Pheinstr . 27. Eck« Rönnedergstraß «.
Frek - r »k»rl - Ve«»r »k»»e»: Uttenwalier Peterehagen .
Z«>ekri »,H »ge »: Hoffmann , Friedrichshogen . Kurze

Straße 1. &
»rl » . » ! !9 e » » » » I » t » . Frlebrtchfte tv.
H»l, »fe «. • nanMlk : Halensee , «eorg - Wilhelm . Etr . 2.
»erzselk «! « » r t i » Sm » Iik » » « lt .
ie, »l, »»»et « » » » i » ! «»tbenauke 1.
S,tz «a, »»»»k«»f : Stegert » . Biomarckftraße .
?t »d»»»>»tk »> > > » ln » « « » > > » > ( IlMvanttT 3.
«. «fatoftz : Frau Stank » . Hentigftr . tt , vor , »arter «.
• nlaMrf ; L t » k i , . Fingerberger Str . 4.
»öilge - Wiitzertzanse, . 9tie »erlek »e: « rle » » . » » umann .

Berliner Str . 8.gönigs - Vusierhausen ,
««»»Ick . »irfchgarte «: Schlag .

SeSffnet von 9 —6 Uhr.

Lichtenberg
1;

�Lichtenberg, Wsrtenbergfir .

«iofcct Str . • ( LabutV

Seöfsuet

Lichtenberg n, »ummelsburg , etrale >»! Lichtenberg , Box.
Hagener Str . 82. Geöffnet von 9—8 Uhr.

Lichtenberg IN. Friedefchsfcld «: Frankfurter Allee 185, Laden .
Lichtenr . de! Franz W t ch u r a , Laifer - Friebrich - Str . 9.

Restaurant .
Lichterselke -vst , L. nkwitz : St. Wenzel , Lankwitz . Kaiser .

Wildelm - Sir . 3.
Llchterselde - Nest: Schaedel , Hinbendurabamm 84.
Mahlsdorf : Emil Rausch . Lemkestr . 25.
M. rieudorf : Ruausl Leiv Ebaufseestr . 29.
R. riensclde : Fritz Greulich , kiirchstr . 27; Slldring 782.
Reuentzoaea W » n > k e giegelssr 71
Neukölln : Reckarslr . 2. Geöfäi - t von 9 —8 Uhr.
Renk »» »- Britz : Siegfriedstr . 28/29. Geöffnel von 9 —8 Uhr.
Riekeefchinewelde : Hartrampf . Brllckenstr . 18 II.
Aieke ' lchl . k. ni »» «orkeok : B Schliedener Ire »

kowgr 14.
« » » , » » , : » orl » rohnderg «ilendakngr . Ig.
Or. »i «»k»rg : Heim . « ,,nh » rkt . Strolsunder Str . 8.
Okerlchöneweik « : Robert Raul Malhildenftr . 5.

f«»t «»: Ritz « » » » «llhlenslr . 7g.
» tekm : Frau Lack , Kurriiritenstraße II .

N,ka,k »»4> rächen Forfttzr . 7.
Nei »i «e»»«»s - V4> «chönkol «: « Ikeet » » kl « . Provinz .

gratze 58 tLabent .
Net»ick »»k»rs . N»sr »ttz »l : » . » u r , Prinz . Heinrtch . Etr . 34.
»ch «. eg «»k»rf : R e h a b . Breite Str . 4.
«chönederg : Beiziger Str . 27. Geöffnet von 9 - 8 Uhr.
»»»Ii «: Frtekewa >k. Eh- uiseestr . 54.
SiemwffMU : Stein . Notmendamin - ilSee 02«.

»» «» kau : B u 1 1 » ck . »oritzstr . 14. «»rlh . 3 Ür
Sto . ten : Fr »u Äuferau , Staaftn , Scheidtitr . t :
Sübcnbe : Ludwig Halsleftr . 88.
Steglitz : Sckiildbornltr . 2a. .
Tegel , B»rßg »glke . Reinickenboef - West, Woidmsniisluft ,

freie Gch»8e, Hermsdvrs , Birten », rker . Bcegsclde .
t «>»e und Borgokors : Borsigwalde , Räuschstr . 18. Ge¬

öffnet von 9 —8 Uhr.
ieltOW ! J» 1 11g e t , Schönow . Dorfstr . 9. •
Iem »elH »s : Kaiser . Nilhclm . Str . 13.
ZemtzelhOs : « a n d l e r , Hohenzollernkorl « 5.
Trebbin : G ö r i » g . Bghnhosstr . 62.
Treptow : Gramen , Kieihoizstr . 412, vorn t Tr.
«eißensee : Berliner Aller 54.
»ilk «, . »- k, »l «k>»»: Bub . L e t t » ».
Bilk ' lwgHgge ». Oegenwinkel : Schulze , »ilhelmshggen ,

Wilhelmstr . 31.
9BiI »eM»»eI : Holsteinische Sit . 10, «aiserplotz 16.
Witte »««: Will ) . Zimmermann . . Roienthaler Itr . 4g.
Woltersbort : Schurbaum Sichcndamm 22.
Seblenbori »chlOchtenie » Rilolasie «! w e « n e r stehlen .

borf , Teltower Str . 3.
Zentbe ». MieogkOof : » rnil « tnterfel » . steulhen

»nrflrstenstr . 48.
Zogen : Ulbert Stein Rlitteuwalber Str . 17.

Stmtliche Literatur sowie alle wiffenschaftlichen
worben geliefert .

Sonntags find die ltzeschostoRelle » geschtoll »,

Werke



fTheafteMJchtspiele etc .

Deutsches Theater
7' /2 Uhr; Potasch u. Perlmutter
Stg. 71/«: Potasch u. Perlmutter

Kammerspieie
7Va Uhr ' Der Herr , der die

Maulschellen kriegt
Stg . 7Va Uhr ; Der Herr , der

die Maulschellen kriegt

Gr. Schauspielhaus
( Karlstiaöe )

8: Die weher ( Auß. Abonn . )
Stg . 7: Florian Geyer ( Auß Ab. )

Berliner Theater
Allabendlich 7-° Uhr ;

Das

Komodienhaus
IM Uhr; Der blonde Eng; el

Coutrul - Thentep

8 Uhr ; JlOllka
rrledr . Wilhelm atTh .

St Die Kleine aus der Hölle
Kl . Schaunpiellmuii

7i/jUhr ; Reigen
Koinlsrhn Oper

Uhr : Der f ideie Bauer
Hutropol - Tlioatfr

utDie blaue Mazur
Ateiiec » Oporcctenthcat .

' v5uhr American - Girl
�clilller - Thoar . Chnri .

7S!=lieineFraD-dasFFäiilein
TU alia - Theater

TVj uhr Mascottchen
TU . an » Xollon <l # rfplatar .

St Der Vetter ans Dingsda
Theater «Ic . We . ten »

Jhr ; Borgen wieder lustik !
Th . i . d . Kommandantenstr «

7v9uhrDieDie ! enhexe
WjUhnlia - ThenteP
7, ' = Die Königin der LuitUhr :

Admiralspalast
" ' ' »Uhr: Abrakadabra
Morgen 7>/,i Abrakadabra

Theater a. KottbuserTor
Tel . : Moritzpl . 16077

Täglich 7' / , Uhr

Elite - Sänger
— 10 Herren ! —

Witz 1 Komik 1
Llrkom . Typen I

Größler Lacher olgl
Vvkf . 11 l1/, u. 4- 6Uhr

Volksbühne
Theater am BOlowplatz .

71/a Uhr ;
Liebelei .

lessing - Theater
Allahendlich T' /j Uhr

Die Ballerina des Königs
( leopoldine Konstantin )

Deutsches Künstler-Theater
8 Uhr :

Der Herr Verteidiger
Hell . Braun , Schnell

Kleines Theater
läßlich 8 Uhr .

Hansi Arnstadt in

„ Der Dieb "
Hermann Böttcher » Paul
Blensleldt , Adele Hartwig ,

Heinrich Marlow .
Stg 4 Uhr Casanovas Sohn

Polles Gaprice
Llnlenstr . 132 amOranienbg . T.

Täglich 8 Uhr ;

Prinzessin vom Nil
Operette in 3 Akten

Musik von Victor Holländer
mit Fräorl Blenke , Max
Waiden , Käthe Jungherr usw.

Residenz - Theater
Täeijch 7' / , Uhr

Aibert Bassermann w

„ Traumulus "

Albert Patry , Wilh . Bendow ,
Else Basscrmann , Else Was».
Stg. 4 Uhr : Die Freundin .

7riati < m- 7hea ! er
Täglich R Uhr

Der größte Erfolg
der Spielseil

Lady Wlndernieres Fächer.
Sonntag 4 Uhr

Lady Wlndermere » Fächer

Das

CASINO - THEATER
eröffnet

seine 21jährige Spielzeit nach
vollständ Umbau u Renovier .

am Freitag, den 12. August
mit einer neuen
Berliner Rosse .

Beichshallen-Theat .
STETTINER

SAN GER
Ant 7Vj Uhr

V»riel6,D #»h. -
Brettl Saat u.

Garten

"SÜhr:
4 Black Diamonds
Ratoffs Chor
Cormelllnl
und » weitere Schlager

Berlinerfrater
Kastanien - Allee 7 —9

Internationale

Ringkampf »
Konkurrenz

Variete : :

NObel
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen

auf TeiFzahiuim

Kleinste An- u.Äiizaliiiriig

MSbel - Colm
Gr. Frankfurter Str. 58
j Mln . vom Ale. \ anderpla : z.
Filiale : Badstr . <7 48.
5 Min. v. Bbi. Gesundbr .

I Ziehung unwiderruflich !
16. u. 16 August

St. G�or� -
Lofttsns

3663 Gewi n n e
im Gesamtwerte von M.

150000
! 60 © 00
1200001
nooool
Lose zu 3 . 60 H.
Postgebühr natf Gewinn -

liste 1. 49 �

jMM sortiert aus ver 7CPi(
sohiefl. Tausenö. JUwi.

H. C . 8Cr ®gsf
Berlin WÖ, Fiicdrichst . t92 33

an der Leipziger Str .
Erhältlich auch in allen

w Loiterlegeschaften .

Wunderbar hat Ihr Bart -
flrchtchmitlkl „ Pa . aaan - gc»
wirk E» ist vo» allc » Mitteln
b. bette, was ich leil 4 Jahren an-
gewendet habe . Bettrahiungenu .
agee andere haben nidit so ge>
Holsen wie Ihr berühmt SbWal -
mittel 3) 115, - . Otto Deichet ,
Berlin 43 SO, Tisenbahnttr 4.

Metall ankauissteiie
Ostfn .

Grüner Weg 8(
zahlt Tagespreise lür

Kupfer , Messing ,
Blei , Zink etc .

Kriegsbcseliädiyte
Hiulerüiiebene

iasschüsse

Behörden

finden
über alle

Fragen der
Militärversorgung

' zuverlässig . Auskunft im

Kommentar zum

Reichsversorgungs -
gesetz

von Hermann Müller
Die Mitwirkung des Ver¬
fassers an dem Gesetz als
Berichterstatter des7 . Aus
schusses verbürgt gründ¬
liche und zutreffende Er¬
läuterung . Ein wertvoller
Anhang mit d. wichtigsten
einschlägigen Gesetzen u.
Ausführungsbestimmung .

ergänzt vorteilhaft den
Kommentar .

Preis 7. - Mark + 20 %

EuchhandlungVorwärls
Berlin SW 68, Lindenstr . 7

Ab Oberbaumbrücke ,asK0"?al aoßer
Sonnabends

nach Keu - KedngsdorJ »

Poltersdorf . Schleuse
Abf. ionnt 8 15 v. u. 2 n . Wüchent . nur9 v.

Außerdem jeden Dienstag , Mittwoch und Donnerstag durch
die herrlichen Haveiseen über Poisdam nach Ferch am
Schwtelowsec . Abf: 8 30Marscha,lhrücke,Friedrichstr ,9 . 15
Cha» I . . TegelerWeg . Reederei Kieck , Kaickensteinst 48 Mpi 8197

EitlsegWüLS ' MUe Ztür . W. 325. 375. 425

einffOW - Mfie ITotäZ . 495, 550. 650, 750
SNaharbeit

Außerdem ein wirklich preiswertes Angebot

Ein Onnkeigellinzteilsr Anzag nur M. 295 . -

M. Schulmeister
Kotümser Tor

Herren - und Knaben - 5konfekiu >nShauS

7>i «4? ' , ! i/ru . s «»L�T vesm

/EIDEi « NAUMANN
ElkEfSSM

Vertreter : Emil Halbarth
BERLIN W 8, Friedrichstraße 55a

TELEPHON : Zentrum 10440

und SeWändigleit
finden Sie durch Anlauf ren -
ladien . billigen Deschüfte » ( auch
mit Wohnung ) . VoNstanbig

W kostenlos . Beratung und
Nachweis geeigneter Geschüsle durch die betannte Maklerfirma
filaulenbecg . «itlerftr . 22 ( Moritzplag ) . 9 - 8 Uhr. Große
Auswahl nachweislich gulgehenber Geschäfte seder Branche . \
Hunderte Referenzen vorliegend . Nur persiJnüche Austiinft . I

Gstrm

Zinn u . BEei
sowie alle Altmetalle kaufen

zu Tagespieisen

Metalisclimelzwerke
Waldemarstr . 74

Telephon : Moriizplatz 9955

Rhein u . Mosel
iiB . .. . . . . . .. . .. . . . .. iimn i

| . f . Saudi
Weine

Filialen ,
Gontardstr . 4, AlexanderpU
Potsdamer Str . 54 , Hof
Invalidenstr . 164 , Eckhaus
Brunnenstr . 174 , Eckhaus

DERBY - COGN &C | SS?uÜÄ,r . 7Jasn<lor<
N 4. Bergsir . 24, Nd. 821 4�( 826

Preise
für

Sold-, fiatin -
und Silber - !

Znlnij - eblBSi - . alte
Slttnzcn , Oabl6

zahli nur die
führende Firma

H . Wiese
Artilierlestr . 30

5Min v. dannh . Friednchst .
Tel Norden 1630

Ntttzeisen jeder Art :
Rund - , Flach - , Quadrat - u . Bandeisen , j
Gas - Jiede - Rohre , T- Träsier » . U- Eisen , j

�eldschmieden und Slinboffe
sofort ob Lager lieferbar

kell ! Bodi «. DMD. 2S . DircKsevstt . 12. !
! Monaotag 12V72 Ecke Boliairettraße . Morinviar . IAZ7S. f

III Hnsuipssre III
erhalten von «emetnulltziger Gesellschaft

KrodltZium t4nllsut « loi - t4usststtunx
dlrott vom gajtitaulen . - 104/7

Anfraqen unter Darlegung der Rilckzahlungswäalichkeit unter
Eh. L. 8774 an Rudolf Moste , Eharlotleuburg , gcharrenstr . 89.

01e bedeuten -
den Gestatten

der grollen Iran -
eüsiseben Re¬
volution von

und die gewal -
Ilgen Ereignisse

zeichnet
Schikowski In
seinem Buche :

Sitten - u . Charakterbilder
ans der französischen Revolution

in lebendigen u. packenden Bildern .
Preis geb. 7,50 Mk. und 20°/ »

Buchhandlung Vorwärts ,

Voranzeige

G . Slnowjew
Voranzeige

Bericht über die Tätigkeit der Exekutive ,

gegeben auf dem Ul . Weltkongieß der Kommunistischen

Internationale , Moskau , Juni 1921

107 Seiten Preis broacb . 1,50 M. , geb . 6 M.

Zu beziehen durch 3ä2/b *

Veriagslmciibamlliing Carl Hoym Hactil, , L CabDbley, Hamburg Vlll
und durch alle Buchhandlungen und Auslieferungsstellen der VKPD.

lorlac Bfnof 1 M Uas lettgedruckte Wort 1. 50 M. ( zulässig
JcliCa Irauri I B . 2 fettgedruckte Worte ) . Stellengesuche
und Schlafsteflaninzclgen das erste Wort ( lettgedruckt ) I M. .

jedes weitereWartM Pi| . Worte Uber IS Buchtteben zählen doppelt !j Kleine Anzeigen ( 811* Nummer�tnüsten blS 5 UhF llSVllMlllggS I
in der Haupt - Ezpeditlon des Vorwirts , Berlin SW 68, Linden -
Strasse : ) ab/ereben werden . GeBffnetvon 9 Uhr früh bis ! Uhr abends |

tagsl
nden - 1
bendsj

Verkaufe
EinsegnungeaNgKoe , stamm -

garn , �99. —, ßfrrennnjüge ,
( Sumiuiuiänlel , Damenmänlel ,
Röcke, Fucholragen , Sardinen ,
Wäsche. Soldwaren . Riesen -
auswahl . steine Versetzware .
LelhhaitS , Borhagenerstr . 47,
Sblteiecke . _ _ _ _ _ _1S8R«

strenzsüchfe , fettexe #f .
Tegenheil oor der Verteue -
rung , ebenso Silberfüchse ,
Alaslaffichse . gobel| llchfe .
Sealmäntel , Sporloelze , fa¬
belhaft billig ! steine Lom»
bardware . Leihhaus Brun -
nenstrafie S. _ 1548 ®*

Stauneneeregexd ' streu «.
ffichse 75, —, Rotffichfe 80, -
an, Alaslaffichie , fiobelfUdjft
sowie alle anderen Pelzarien .
Pelzmäntel , . alles zu bedeu »
fenb herabgefetzten , spottbilli¬
gen Sommerpreisen , steine
Lombardwaren I Leibhausl
Warschauer Straße 7, ITZst *

streuzfuch « 200, —, Jabel -
füchse, Grausfichse , Silber .
ffichse, Prachtexemplare , Rie »
senauswahl , zu bedeutend her .
abgesetzten , spottbilligen Som .
merpreise ». Weinstein ,
bauerstr , 5. stahroerbindung
Aach» und Stadtbahn War -
ichauerbrllcke . 82/7*

»reu , ffichse, Eilberfttchfe .
Alastatfichse . Spottbilliger
Perlauf . Selegenheitsläuse
non . e>errengarderobe . steine
Lombardware . Leihhaus
Ifoeiedeichttrafie 2, Hallesche »
Tor . »

Silbeesuchfe 800�- , streuz -
fllchfe 200, —, Wölf » 400. - .
Weihfilchfe , galiel . . Alaska .
fllchfe, Skunts , Marder
enorm billig . Pelzmäntel
1500 . —, Sportpelze 700, —,
Sehpelze . Ferner : Herren .
anzllge , Ulster , Cuiaroans ,
Kostllme , Mäntel , Teppiche ,
Sardinen , Wäsche oerkauft
Leihhaus Moritzplatz 58a.
«eine Lombardware . ISlst *

steeuzsllchse 85, —. Sämtliche

feizarten Hälfte beradgaietzle
ommerpretse . steine Lom.

bardware . Leihhau » Rose ».
thalertor , Linienstrabe 20Z/4,
Ecke Rosenthalersirafie . Id. st *

Anzüge , 250, —, Eanereaat
875, —. Dummimänlel 275, —.
Hosen 45 . — Friedensttosse .
steine Lombardware . Leihhaus
Roseulhaierjoe . Linienstrafie
208/4 Ecke Rosenihalerfiratze .

Monatoaaedeeobe , neue
Iackettanzllge , Summimän »
sei verkauft billig . Alexander -
straße Wa. Hochpart . löSoU*

Ronatsanzüge - »0, — an.
Hasen , staunend bil »

Hg. Naß . Sormannstr . 25/28,
frllherMulack straße , _ _ 82/9*

Leihhaus Feledrichftraße 2
(Hallesibes Tor ) verkauft
spottbillig Herrenanzug ».
Cutaway », Ulster , Lchlllpfer ,
Hosen . Keine Lombardware .

Leihhaus Schöneberg . Se
daustraße 1, gegenüber Bahn¬
hof. beleiht böchstzablend
alles . Steil Verkauf von
Wertfachen . Etevban 2088.
Richard Sichelmann . 101 »*

Lelhhon » »runnenstraße 5.
Rur einige Tage ! Wir haben
großen Posten Maßstoffe ,
zum Teil englische , erworben
und solche mit prima Zu¬
taten , elegantem Sitz , »uss
Feinste ( vsstaiten lassen , jeder
Maßarbeit gleichkommend ,
und bieten an : Anzllge ,
Cutaways , Schillpter ( Win¬
ter ) 500, — an. Monatsan »
zllge, Baletots . teil » auf
Seide . 850, 40«, 450. «eine
Lombardwar ». _ 1548 ®-

Bettwäsche billig , Restposten
aus den Ultimptagen ganz
außerordentlich im Preise
berabgeietzt . Bettbezug 34, —,
stiiien 11, —, Laken. 17,50. In -
• ■. f ■ -"Ickit 88, — , Hand »

tilcher , Wäschestoffe unalaub »
lich preiswert . Fohrtverall .
funa , Bettwäschrfabpik , Putt »
knmerftiaße 1, Ecke Mlbekm .
straße . 185A*

i Chaiselongue 100. - . Chaise .
laitguedecke 75, - Metalldel .
ten 160, —, stinderdrahthelt .
Meicke. Auchiststr . 82». Quer »
gedäude . _ _ _KiOR

Meiall bettcn 155, —, Polster -
auflagen , storbmäbel . billigste
Gelegenheile ». Iingler , Z!eu>
kölln . Weserstr . 212 I. /�I84 «

Kleinste Anzahlung und
kleine Abzahlung genllgl . um
sich eine komplette Woh.
nungseinrlchtung zu beichas .
fen. Große Auswahl auch
einzelner Möbel . Möbel -

i Groß. Große Franlfurler .
straße 141, Invalidenstraße 5,
Lautawerk (Laufitzl . Siedlung
Slld . Sau « I. 18911*

! Teilzahlung . Einzelne Mö.
bei , ganze Einrichtungen .

U
0

nseratL� - �
un Vorwärts

bringen Ers0 ! g!

Paplirgeschäst , krankheiis -
Haider , mii k einer Wohnung .
iauschlos Lebensexistenz ii !»
Buchbinder , 25 «10 fest. Ost-
wald , Zieienstraße 1 ( Bliiow .
straße ) . 1549 ®

Möbelangebst . Große Aus -
wohl zu bedeutend borabge .
ietzien Preisen bei kleinster
An- und Äbzablung sowie
auch gegen bar . Rath , El-
sasserstraße 44 I ( Oranien¬
burger Tor ) . 127 «*

farbige «llchen in [elleuer
Auswahl , beauemste Zahl -
weise bei kleinster An- und
Abzahlung , verlauft Möbel -
Cohn , Große Feantsurter
Straße 58 <5 Minuten ooiu

' Alexanderplag ) , im Norden :
Badstraß » 47- 48. 184st *

Piano 8800, —. Link, «la -
oiermacher , Bergftr . 25 ( In -
paiidenstraße ) . _ _ t28 *

Friede nstläuier 2800, —, ele¬
gante « ichwarze , 3800, —(Elsen .
delnlasten ) . stonzerloiano
7800. - , Mozartstilgel 4800. - .
Sarmonium vertauft billig
Berger , Oranlenslraße 16«. *

Plnua ». große « Laaer neuer
und gebrauchter Instrumente .
Scherer . Ehaufieestraße 105.

billige Piano », klaviertech »
Nische Werkstatt , Möckern .
straße 85. nur Eelegenheits »

>kaufe . *

MWMWM - W
I Fahrrädee 200. —. 850. —,

500. —, Rahmen , Räder .
Gummi , alles billig . Drllck.
ner , Gilfchinerstraße 78. *

Fahreadantauf ,
straße 19.

Linien .
U9R *

Photoapvarate , Prismen¬
gläser kauft Haller . Reue stä-
nigstraße 19c. _ _ C2/h�

Schallplatten , Walzen, alle
' ausi Meiallkonlor W. John
Aue Iatobstlaße 188 (Hallesche »
Tor )

Silberfchmelz » Chrfstlonat ,
stöpenickerstr . 20a /gegenüber
Manienffelstraßel kauf, Zahn -
aedifi ». Piaiinabiälle . Sckimnck-
lachen. Glllbstriimviasche . Queck-
fiiber . iämiliche Metalle . 142«

Spiralbohrer , Holzichrau -
ben kaust Morgenstern . Lich-
ienderg , Weichselstraße 18.

Unterricht

Heinrich Maurers Privai -
Ziuchneidelchule . Alexander -
platz iEinganq stönigsgrabenl
Tages - , Abendkurse . Herren -
Damenschneiderei , Wäsche.
Putzkurse , Schniiizeichnen . Zu¬
schneiden , Aähkurse . Säimtt -
mniier Fernsprecher «önlg -
stadi 889

Rndolf Manrer ' » Privai -
zuichneideschiilesEarre - Synem) .
Inhaber «iired Maurer , Fried -
richstraße 61. gegrllndei 1871.
Serren - undDamen- Schneiderei ,
Wäsche. Modenkunstperlag *

Stenographie , Schreidma -
ichine 40. —. iandwirlschastl
Buchkllhrung 50. - . Holle » Lehr.
anstatt Hotwhameeltr . HS »

Seiundbrunney . «auimän .
niiche Privaikdiul » Boleslaus
«oiia « Badstraß » 87 Hum¬
boldt 228. Anmeldungen
iederzeli . Drucklachen kosten.
frei . Abril neue Lehraänae .

Bertrauensooll » Auskunft
Arzt zur Stelle . Hedamme
Opitz, Reue stönigftr 57
kAieranderpiatzl 102 «

Wöchnerinnenhelm . Reinicken -
darier Eiraße 55. nimmi Frauen
und Mädchen zu mäßigen
Preiien am. Einzelzimmer ♦

Crliuder . Palenlbureau
Packicher , Geriraudlenstraße
15. genlrum 7600. 75«»

/trdeitsmsrtd
Bot », 14 —15 Jahre alt , von

iohden Eiieen . für Bureau und
Lager gesucht. Wohnung in
der Nähe . Bewerbung kurz
schriftlich . Oskar Böttcher .
Bulowuraße SS. 1550 ®

Ronteure
erstklassig , Illr Lultschifk -
hallen - Abbau sofort gesucht .
Schriftliche Meldungen an
Breeat & Co. , Berlin N, 20

Wollanksifaße 54/56. 436D

Lokal - Redakteur
der auch den Provinzteil mit zu be¬
arbeiten hat , gesucht . Reflektiert
wird nur auf einen Genossen , der
bereits lämere Zeit auf diesem Ge¬
biet re aktionell tätig war . Antritt
mögl . bald , späiestens 1. Okto er . 1489/17 *

„ Volks - Bote " , Stettin .

Für die Scgenv Meesedurg

tüeht . ZKsurvrpoUers
und eine Anzahl

Msurer um
illr loiort aus längete Zeit gesucht

Kl . Eckhardt & Co . ,
KukwcI . OlgnatrnBe » II .

104/4*

zu vergeben . Offerten an 487 »

mm öftenncler . Wvlljev . BeilhevbMk . 4S



Die Luft , Genosse zu fein !
Die Vorkämpfer der Reaktion in Deutschland machen

längst kein Hehl mehr daraus , wie sehr sie an den inneren

Kämpfen der Arbeiterbewegung ihre Freude haben und welche
Hoffnungen sie auf sie setzen . Das „ Deutsche Abendblatt " spottet
und höhnt in derselben Nummer , in der es die deutsche Reichs -
flagge in jüdischem Jargon als Dreckflagge beschimpft , über

dieses selbstzerstörende Treiben in folgender Weise :
Und das ganze trägt die Devise : Proletarier aller Welt ,

vereinigt euch !

Die Kommunisten schlagen sich seit Moskau wieder unterein -

ander , daß die Haare fliegen . Der Streich , den der widrige Genosse
Emil Barth den BKPD . - Leutcn mit seiner Anzeige wegen Plün -
derung der Unterstützungskasse gespielt hat , macht den Gegensatz
zwischen Kommunisten und Unabhängigkeitler unüberbrückbar .

Mehrheitssozialisten und Unabhängigkeitler kommen auch nicht recht
zusammen . Und in den Erwerbslosen erwächst eine starke Gruppe ,
die zwar zunächst noch keine Theorie und keine Führer hat , die sich
aber auch ohne das immer mehr auf eigene Füße stellt . So sieht
die proletarische Einheitsfront aus . . . .

So wie in der Oeffentlichkeit sieht es letzten Endes in jedem ein -
zelnen Betriebe aus . Ueberall Splitterungen und

Spaltungen , überall Gruppen und Grüppchenl
Das antisemitische Blatt spricht zum Schluß sein Erstau -

neu darüber aus , daß es „ sonderbare Käuze gibt , die an diese
Sache ihre Kraft fetzen ", und höhnisch ruft es aus : „ Es muß
eine Lust sein , Genosie zu sein ! "

Darauf ist zu antworten , daß es noch niemals eine

Lust war , Genosse zu sein , weder unter dem System , das die
Reaktion wieder herbeisehnt , unter dem alles , was sich Ge -

nosie nannte , gehetzt und verfolgt war , noch unter den heuti -

§en
Zuständen , die das antisemitische Blatt mit den Augen des

' eindes nur allzu richtig sieht . Für einen Sozaldemokraten
hat immer ein starkes Maß von Pflichtgefühl dazu ge -
hört , bei der Stange zu bleiben , und ein starkes Vertrauen in
die unbesiegbare Kraft des Gedankens , um trotz alledem den
Mut nicht zu verlieren . Ein gedankenloser Zeitvertreib nach
Art der antisemitisch - nationalistischen Gassenjungenhatz wird
der Kampf für die Ziele der Sozialdemokratie nie sein , also
in diesem Sinne niemals „ eine Lust " .

Aber frellich , wenn die Arbeiterschaft wieder einmal z u -
sammen stände , um dem Gesindel heimzuleuchten , das
jetzt über ihre Zerrissenheit triumphiert , das wäre , trotz alle -
dem , e i n e L u st l

_

Die falfth ausgelegte Reichsverfassung .
In der letzten Zeit mehren sich die Fälle , in denen sich

die Gerichte mit der Aburteilung eidesverweigernder
Beamten zu beschästigen haben . Heute liegen zwei der -
artige Fälle vor : der eine aus Hamburg , der andere aus
N e u - S t e t t i n , die beide im Urteil eine entgegengesetzte
Begründung erfuhren . Der Disziplinarhof in Hamburg
gab einem Beamten , der den Eid auf die Reichsverfassung
verweigerte , Recht und erklärte den Zwang für Leistung eines
solchen Eides für u n z u l ä s s i g. Dieser merkwürdige Stand -
pimkt wurde mit einer Aeußerung begründet , die der seiner -
tzeitige Reichsminister Dr . P r e u ß bei der Beratung der
Weimarer Verfassung gemacht hatte . Preuß habe , so heißt es
in dem Hamburger Disziplinarurteil , damals ausgeführt , die
Vereidigung verpflichte den Beamten lediglich in Wahrneh -
inung seines Amtes , seine staatsbürgerliche Frei -
h e i t werde hierdurch in keiner Weise berührt . Mit

dieser Interpretation stehe aber die Eidesformel , wie sie in
der Verordnung des Reichspräsidenten vorgeschrieben sei,
nicht im Einklang : denn wenn der Beamte schwören müsse :
„ Ich schwöre Treue der Reichsverfassung " , so beziehe sich das
auch auf seine Tätigkeit außerhalb des Amtes .

Diese „authentische Interpretation " der Reichsverfassung
durch den Hamburger Disziplinarhof erscheint uns reichlich
merkwürdig . Die Ablegung des Diensteides , die für einen Be -
amten der Republik eine S e l b st v e r st ä n d l i ch k e i t ist ,
soll seine staatsbürgerlichen Rechte beeinflussen , während doch
in Wirklichkeit die Eidesleistung nur ein Ausfluß der st a a t s -

bürgerlichen Pflichten ist. Man hätte sich diese
Spitzfindigkeit sparen und lieber Dr . Preuß als S a ch v e r -
ständigen hinzuziehen sollen ; dann hätte der weise Ham -
burger Disziplinarhof wahrscheinlich eine Interpretation der

Preußschen Ausführungen erhalten , die der Auslegung des

Hamburger Disziplinorhofs gerade entgegengesetzt ge -
wesen wäre . Man muß sich fragen , ob vor der Revolution ein

Gericht den Mut aufgebracht hätte , einem kaiserlichen
Beamten aus Gründen der „staatsbürgerlichen Freiheit "
den Diensteid zu erlassen ?

Weit vernünftiger ist ein Urteil , das kürzlich vom Kreis -

ausschuß in Neu - Stettin gefällt wurde : hierin wurde
der eidesverweigernde Beamte vom Amt enthoben und

zur Tragung der Kosten verurteilt . Da der Rechtspruch gegen -
wärtig dem Oberoerwaltungsgericht vorliegt und

künftighin bei gleichen Fällen kein Gericht an dieser Begrün -
dung wird vorübergehen können , sei sie im Wortlaut hier
mitgetellt :

Artikel 176 der Verfassung des Deutschen Reiches bestimmt , daß
alle öffentlichen Beamten usw . auf diese Berfassung zu v e r e i d i -

gen sind . Durch die in Ausführung des Artikels 176 ergangene
Verordnung über die Vereidigung der öffenllichcn Beamten ist der
Wortlaut des von den Beamten zu leistenden Eides festgelegt .
Nach letzterer Verordnung ist der Eid nicht nur von den Reich s-
b e a m t e n, sondern auch von allen übrigen öffentlichen Be -
amten zu leisten , also auch von den Beamten der Glied -
staaten . Für Preußen ist daraufhin durch Erlaß des

Ministers des Innern vom 13. Januar 1S2l > di «. Vereidigung der
Kommunalbeamten und der Beamten der dem Minister unterstellton
Behörden auf die R e i ch s o e r f a fsu n g angeordnet worden . Der

Rittergutsbesitzer von B o n i n in Bahrenbusch , der in seiner Eigen «
schaft als G u t s v o r st e h e r den Eid leisten sollte , lehnte die

Ableistung des Eides auf die Reichsverfassung a b, mit folgender
Begründung : Di « Reichsverfasiung fei noch seiner Ansicht in

ungesetzlicher Weise zustande gekommen und daher u n -

gültig ; namentlich aber stehen einzelne Bestimmungen der Reichs -

Verfassung in unlöslichem Widerspruch zu der geltenden und
von ihm beschworenen preußischen Verfassung .

Auf Veranlassung des Regierungspräsidenten , dem
über die Eidesverweigerung berichtet wurde , wurde dem Ritterguts -

besitze ? von Bonin die Alternative gestellt , den Eid zu leisten oder

sein Amt niederzulegen , unter der Androhung , daß andern -

falls das förmliche Disziplinarverfahren gegen ihn

eingeleitet und seine sofortige Suspendierung vom Dienste er -

folgen würde .

Da der Rittergutsbesitzer von Bonin sich weder zur Eides -
leistung stellte noch das Amt als Gutsvorstcher niederlegte , wurde
das förmliche Disziplinarverfahren mit dem Ziele auf Eni -

fernung aus dem Amte als Gutsvorsteher eingeleitet .
In der anberaumten mündlichen Bcrhandlung vor

dem Kreisausschusse war der Angeschuldizte nicht erschienen . Der
Staatsanwalt führte aus , daß der Angeschuldigte zu den

öffentlichen Beamten gehöre , die zur Eidesleistung v e r -

pflichtet wären und daß die Eidesverweigerung un -

begründet fei . Er beantragte die Entfernung aus dem Amte .
Der Kreisausfchuß erkonnte nach dem Antrage und erklärte :

Die Bestimmungen der Reichsverfassung vom 11. August ISIS sind
für jeden Deutschen gleichviel welchem Gliedstaale er angehört ,
rechtsverbindlich . Zudem bestimmt Artikel 13 : Reichsrecht
bricht Landesrecht . Der Einwand , daß die Reichsverfassung
in ungesetzlicher Weise zustande gekommen und daher un -
gültig sei , ist in keiner Weise begründet worden . Ebenso hat
der Angeschuldigte keinen Beweis dafür erbracht , daß ein -

zelne Bestimmungen der Reichsverfassung in unlöslichem Wider -

spruche zu der geltenden und �von ihm beschworenen preußischen
Verfassung stehen . Seines Eides auf die alte preußische Verfassung
dürfte der Angeschuldigte auch durch die Erklärung des früheren
Königs entbunden sein . Die Verweigerung der Eidesleistung hält
der Kreisausschuß hiernach für unbegründet .

Diese außerordentlich vernünftige und sachkundige Be -

gründung gibt der „ Kreuz - Zeitung " Veranlassung , gegen das
Neu - Stettiner Urteil Sturm zu laufen , während sie die Ent -

scheidung des Hamburger Disziplinarhofes nicht genug ver -

herrlichen kann . Demgegenüber muß mit aller Entschiedenheit
darauf hingewiesen werden , daß allein die Neu - Stettiner Ent -

scheidung eine richtige Auslegung der Reichsverfasiung
bedeutet , während das Hamburger Urteil sich in Spitzfindig -
leiten ergeht , die mit Bchlicher Rechtsprechung wenig oder

nichts zu tun habest . _

die fiusbilöung zum Nichteramr .
Der Erlaß des Reichsjustizministers , wonach in Zukunft

in größerem Umfange als bisher die Arbeiterschaft zur Recht -

sprechung in der Laienjustiz hinzugezogen werden soll , hat
eine Diskussion hervorgerufen , die ein Beweis für das weit -

gehende Interesse ist , dessen sich die Frage in der Oeffentlich -
keit erfreut . Das „ Berliner Tageblatt " veröffentlichte gestern
abend unter der Ueberschrift „Schnellpresse für Richter ? " eine

Zuschrift des Kammergerichtsrats Dr . S o n t a g , in der

dieser auf den Antrag der Genossen H e i l m a n n und
K u t t n e r wie des Demokraten Dr . B e r n d t in der preu -
ßischen Landtagssitzung vom 1. Juli eingeht . Bekanntlich
forderte der Antrag , daß hervorragend befähigte und praktisch
erfahrene Personen aus allen Kreisen des Volkes durch Ab -

legung der Gerichtsassessorprüfung ohne den bisher vor -

geschriebenen Ausbildungsgang die Befähigung zum Richter
erlangen sollen . Sontag zeigt sich in seinem Artikel als ty -
pischen Vertreter jenes Iuristentums , das sich feindselig vom
Volke abschließt und jeden Menschen , der nicht die vorgeschrie -
bene Reihe von Examina abgelegt hat , als zweitklassig
betrachtet . Als besonders bedenklich empfindet er , daß künf -
tig den Juristen — entsetzlich zu sagen — sogar eventuell das

Abiturientenexamen erlassen werden könnte !

Auf diese Ausfühningen antwortet ihm der demokratische
Landtagsabgeordnete B e r n d t , der zunächst nach Richtig -
stellung einiger Irrtümer Sontags treffend hervorhebt , daß
künftighin die Beschreitung der Iuristenlaufbahn nicht mehr
von dem Besitz beträchtlicher Geldmittel abhängig sein
dürfe . Für die Rechtspflege könne es nur von Vorteil fein ,
besonders begabte Menschen zu gewinnen , auch wenn ibre

Zahl nur gering sei . Die notwendige Allgemeinbil -
dung , die beim Richter selbstverständliche Voraussetzung sei

lasse sich auch ohne Gymnasialbesuch und Abiturienten -

examen erlangen . Die theoretische Fachbildung könne neben

dem Privatstudium in Universitätsstädten durch Besuch von

Vorlesungen , in anderen Gwßstädten durch besondere
Kurse erlangt werden : ebenso könne der angehende Jurist
bei der praktischen Ausbildung in den Anwaltsbureaus

sich eine große Fülle von Wissen aneignen .
Auch wir sind der Ansicht , daß diese Auffassung des de -

mokratifchen Abgeordneten Berndt völlig zutrifft , während

Kammergerichtsrat Sontag einen beute nicht mehr haltbaren

Standpunkt vertritt . Gerade die Arbeiterschaft besitzt
in ihren Reihen Kräfte , die der Erweckung harren , und die

bei richtiger Leitung für die Allgemeinheit von größtem Nutzen
sein können . Die vielfache Möglichkeit , sich praktisch zu be -

tätigen , gibt manchem Arbeiter einen Einblick in das Rechts -
leben der Zeit , das dem von Aktenstaub umgebenen und eng
in sein Bureau eingeschlossenen Richter ewig verschlössest
bleibt . Hinzu kommt die gewaltige Bedeutung des sozialen
Gedankens unserer Zeit . Das deutsche Richtcrtum , dessen
Unbestechlichkeit von allen Seiten zugegeben wird , kann sich
den Borwurf nicht ersparen lassen , daß ihm in seiner großen
Mehrzahl das Verständnis für die sozialen Ideen unserer

Zeit abgeht . Die feindselige Abschließung gegen die Ktrö -

mungen der Revolution haben die Kluft zwschen dem Fach -
richtertum und der Laienbevölkerung nur vertieft . Hier gilt
es Bresche zu schlagen , und gerode als vermittelnde Brücke

zwischen der Fachjustiz — deren Vorzüge nicht bestritten wer -
den sollen — und der Laienjustiz durch Arbeiter erscheint es
uns außerordentlich nützlich , durch weitestgehende Heranzie -
hung der Befähigten aus allen Volkskreisen der künftigen
Rechtsresorm die Wege zu bereiten .

Wofür in Sapern Geld vorbanden ist .
In der gestrigen Sitzung des Staatshaushaltsausschusses des

Landtages wurde ein Antrag des Abgeordneten Held ( Bauer .
Volkspartei ) , im Hausshalt des Ministeriums des Aeußeren eine
Summe von 20 000 Mark als besondere Aufwandsentschädigung für
den jeweiligen bayerischen Kardinal zu bewilligen , mit allen gegen
die sozialistischen Stimnien angenommen .

Kultusminister Dr . Matt führte in der Debatte aus , die

bayerische Regierung würde es im bayerischen wie im deutlichen In -
teresse begrüßen , wenn durch die Annahme des Antrages die Möq -
lichkeit geschaffen würde , den deutschen Einfluß bei einer Stelle
geltend zu machen , die sich bisher . an der loyalsten Weise gegen
Dcutsihiand verhalten habe . _

Hilfsaktion für üie baperischellanöwirtstbast .
München . 5. August . ( TU. ) In seiner heutigen letzten Sitzung

vor den Ferien hat der Finanzausschuh des Landtages eine Vorlag «
des Landwirtschaftsministeriums angenommen , welche die Regierung
ermächtigt , bis zu 10 000 000 Mk. zur Linderung der durch die an -
dauernde Trockenheit hervorgerufenen Notlage besonders für Er -

haltungdergefährdetenViehbestände auszugeben .

Die gefährliche „ B. Z. " Die „ B. Z. a. M. " ist von der Düssel -
dorfer Befatzuiiosbehörde für einen weiteren Monat oerboten
worden .

Gehaltstarifkünöigung öer Angestellten
üer Metallmüustne .

In einer Funktionärversammlung der Fachgruppe Metall des

Zentralverbandes der Angestellten am Freitag erklärten alle Redner

wegen der immer weiter fortschreitenden Teuerung die Kün -
digung des Gehaltsabkommens für dringend not -
wendig . Verschieden waren die Meinungen darüber , ob damit eine

Kündigung des Rahmenabkommens zu verbinden sei.
Nach eingehender Aussprache stellte sich die Versammlung ein -

st i m m i g cyis den Standpunkt , daß die Gehaltssätze zu dem nächst -
zulässigen Termin zu kündigen seien und daß eine Erhöhung
der Grundgehälter zu fordern sei. Die Versammelten rech -
nen ferner darauf , daß die gesamte Angestelltenschaft
der Metallindustrie Groß - Berlins einheitliche Forderungen
einreicht . _

dKS Proletariat für Rußlanü .
Die deutschen und tschechischen sozialdemokratischen und kam -

munistischen Parteien der Tschechoslowakei rufen gemeinsam

zur Hilfsaktion für das notleidende Sowjetruhland aus und inter -

pellieren gemeinsam die Regierung wegen ihrer Stellungnahme zum

Abschluß eines Handelsvertrages und zu sonstigen hilssmahnahmen .

Ebenso wie die s ch w e i z. e r i s ch e Sozialdemokratie erläßt auch die

italienische sozialistische Partei einen Aufruf an das Prole -
tariak zur Sammlung von Geldern für Ruhland . Die sozialistische
Kammergruppe wird in der Kanimer beantragen , die Regierung

aufzufordern , die Anregungen zur Hilfeleistung für Ruhland zu

unterstützen . Die schwedische Sozialdemokratie richtet nach
einer Stockholmer Dena - Meldung über ihre eigene Hilfsaktion hin »
aus an die 2. Znternationle den Antrag , eine internationale hilfs -
aklion in die Wege zu leiten .

Massensterben in Sowjetrußlanö .
Jetzt liegen die Ergebnisse der amtlichen Volkszählung

in Sowjetruhland vom August 1020 vor . Die russische Regierung
erklärt ausdrücklich , daß die Zählung wissenschaftlich einwandfrei
und ihre Ergebnisse zuverlässig seien . Hiernach beträgt die Ge -

samtbevölkerung Sowjctruhlands 133 Millionen Menschen . Für
das gleiche Gebiet wurden durch die Volkszählung von 1911 rund

12 Millionen Menschen mehr , nämlich IIS Millionen , festgestellt .
Wo bleibt der Rest ? Rußland hat durch den Krieg über 3 Mil -

lionen Menschen - eingebüßt . Der Rest ist während der Sowjet -

h e r r s ch a s t und ihrer Bekämpfung von innen und außen zu -
gründe gegangen . Wenn man berücksichtigt , daß Rußland immer

die höchste Geburtsziffer unter ollen europäischen Staaten hatte , so
kann man sich eine Vorstellung machen , in welchen Umfange der

Tod im „ Sowjetparadies " gehaust hat . Nun kommt noch die

Hungerkatastrophe , die eine große Lücke in das russische Menschen -

reservoir reißen wird . . . .

Maxim Gorki hat einen neuen Notruf an die Dereinigten
Staaten , an Süd - Amerika und Kanada , einen anderen an England
und einen dritten an Deutschland gerichtet . In dem Aufruf an

England sagt er , daß die russischen Kinder zu lausenden des Hun -

gers sterben . In den Landstädten sehe man die Menschen halb be -

sinnungslos vor Hunger und halbtot vor Schwäche nach Brot suchen .
Die Not drohe in die großen Städie überzugreisen . Ueberall herrsch «
die fürchterlichste Anarchie .

Neue Aufstandsgerüchte werden verbreitet . Die rumänisch « Re -

gierung behauptet , im Besitz eines Sowjetaufrufs zu seiy , der den

Hungernden empfehle , sich in Rumänien Nahrung zu holen . Mag
Rumänien , das halb Ungarn gewonnen hat , doch helfen , statt S?
„ enthüllen " ! r -

Wie die Mockauer „ Iswestija " melden , hat sich in Japan ein

Hilfskomitee für Rußland gebildet , an dessen Spitze die alt -

russischen Generale Tolstoi und Grigorjew stehen und das von
dem M i l l i o n a ä r Milwitsch finanziert wird .

Ein Ausschuß des englischen Unterhauses bereitet einen

Aufruf an die Nation zu Geldsammlungen für Rußland vor .

Abwehr gegen Typhus und Cholera .

Kopenhagen . 3. August . ( MTB . ) „ Poliiiken " wird aus Riga
telegraphiert : In der Zeit vom 23. bis 27. Juli hat auf Anregung des

amerikanischen Roten Kreuzes in Riga eine Konferenz von Der -
tretörn Lettlands , Litauens und E st l a n d s stallgefunden .
um eine Organisation zu schassen zum Kamps gegen die Ein -

schleppung von Krankheiten aus Rußland nach den Ost -
seeprovinzen und Westeuropa . Die Konferenz beschloß u. a. , ein
Brireau mit sanitären Sachoer st ändigen
aus den Ostseeprooinzen zu errichten . Ebenso soll ein O u a r a n -

tänelager in Dünaburg geschaffen werden . Nach

Meldungen der Sowjetzeitungen sind von der totalen Miß -
ernte 10 Millionen Menschen mit einem Viehbestand von 13 Mil -

lionen Stück , von einer schlechten Ernte 11 Gouvernements
mit einer Bevölkerung von 29 Millionen Menschen betroffen . Im

ganzen sind über 26 Millionen Menschen in Rußland von einer
totalen oder teilweiscn Mißernte betroffen . Hier -
von gehören Millionen Menschen der Jndustriebevölke -
rung an .

der Vorfall in üer Kola - Gucht .
Riga . 3. August . ( OE. ) In einer Zirkularnote an di « Auslands -

Vertretungen lehnt T f ch i t s ch e r i n die Verantwortung für die

Beschießung der deutschen Minensucher in der Kola - Bucht mit der

Begründung ab , daß das Kommando der Küstenforts lediglich eine

Instruktion der Sowjetregierung befolgt habe , auf alle Kriegsschiffs
zu feuern , die sich ohne ausdrückliche Genehmigung der Küste
nähern würden . - Die Auslandsvertreter werden ferner angewiesen ,
all « Meldungen über angebliche Kriegsabsichten und Rüstungen der

Sowjetregierung als böswillige Erfindung zu demen -
tieren . — Dos Rigaer Sowjetblatt „ Nowy Putj " ( Der neue Weg )

veröffentlicht eine Unterredung mit T r o tz k i , der ebenfalls die

friedlichen Absichten Sowjetrußlands betont und dabei auf die fort -

Dauernde Demobilisierung hinweist : trotzdem sei es das Be -

streben der Sowjetregierung , die Rote Armee qualitativ zu heben
und durch die Vermehrung der Zahl der Kommandaschulen innerlich

zu festigen . — Die Sowjclpresse fordert die Arbeiterschaft auf , in die
Roten Kommandoschulen einzutreten und die Führung der Armee in

ihre Hand zu nehmen . Die „ Krasnoja Gaseta " ( Rote Ztg . ) versucht

nachzuweisen , daß der Kampf zwischen der Bourgeoisie und dem

Proletariat unausweichlich durch die Waffen entschieden werden

würde und daß man sich daher zu diesem Kampfe rüsten müsse .

Augenblicklich sei auf den Roten Kommandoschulcn , di » zu Hunderten
über ganz Rußland verstreut seien , ein großer Mangel an

Hörern festzustellen , daher sei der Aufruf zum Eintritt der Ar -

bciter erforderlich .

Zn der Einbruchsaffäre bei Oberst v. Freyberg sind bisher , wie

das Berliner Polizeipräsidium mitteilt , sechs Personen , die als Täter
oder Anstifter in Betracht kommen und zum Teil auch geständig sind ,
verhaftet worden . Das Aktenmaterial ist wahrscheinlich ins Aus -
l a n d geschafft worden . Nach Abschluß der polizeilichen Ermittlung
wird die Angelegenheit der Staatsanwaltschaft übergeben
werden .



GeVerGhastsbewegung
Leistungslohn , nicht Soziallohn .

In letzt » Zeit wird von vielen Seiten der So�iallohn
emvfohlen , der den Kinderstand der betreffenden Iamilie berück -
sichtigt . Landgerichtsrat W. K u h l o w a n n hat in v! r Nr . 1k der
„ Sozialen Praxis " eine ausführliche Begründung eines auf Ein -

JDi« Sswertfchaften werden also noch wie vor dafür eintreten�
daß für gleiche Arbeit auch gleicher Lohn für Männer und Frauen

gewährt und daß da ? Prinzip des Leistungslohnes
voll anerkannt wird . Dieser Standpunkt entspricht auch in -

sofern besser den Interessen der Verheirateten , da sie davor bewahrt
bleiben , daß sie durch schlechter entlohnte Ledige aus ihren Arbeits -

stellen verdrängt werden .

Oer Lanüarbeiterstreik in Mecklenburg .
- - , , . . _ Der Landbund für Mecklenbura - Schwerin hat dent zuständigen

» uhrung des Soziallohnes gerichteten Vermittlungsvorschlages ge . Staatsministerium telegraphisch Mitteilung davon gemacht , daß am
bracht . Er betrachtet den verheirateten Arbeiter als ein wesentlich F�jtag aus ZN Gütern die Arbeiter in den Streik ge
wertvolleres Glied der menschlichen Gesellschaft als den ledigen ,
da er zur Erhaltung der Volksgemeinschaft beiträgt . Das Existenz «
Minimum isst so schreibt er , bei gleichem Einkommen beim Familien -
vater höher als bei einem Ledigen , und dann sagt er : „ Noch ein
dritter Gesichtspunkt kommt hinzu , der erst in neuester Zeit Gegen -
ltand der Beachtung geworden ist . Worin liegt denn eigentlich die
Ursache der unerhörten und in dieser 5) öhe durch nichts gerecht -
fertigten Teuerung aller Lebensbedürfnisse ? Gewih . ist lie zum
Teil aus der Löhe der Produktionskosten zu erklären , die ihrerseits
wieder teilweise in der Steigerung der Löhn « und Gehälter , größten -
teil « aber auch in der über alle Grenzen hinausgehenden Gewinn -
sucht der bei der lstersteUung und dem Handel beteiligten Kreise
ihren Grund hat . Immerhin steht diesem Faktor ebenbürtig ein
anderer zur Seite , nämlich die Genußsucht des Publikums , das

jBen Preis zahlt , um nur ja keinerlei Einschränkung der Befriedi -
« ung seiner Wünsche ausgesetzt zu sein . Wer bildet denn Nim dieses
kaufwütige Publikum ? Zweifellos zu einem Teil die Kreise , die
man im ollgemeinen als die Neichen bezeichnen kann und die setzt
durch die vielen Kriegsgewinnler und Schieber noch erheblich er -
weitert sind . Aber zu ihnen gehören auch die ledigen Arbeiter , die
das Acht - bis Zehnsache ihrer früheren Löhne beziehen . Die zweite
Gruppe ist selbstverständlich , auf den Kopf der Person gerechnet , nicht
entkernt so kaufkräftig wie die erste . Da sie aber außerordentlich
viel größer Ist, so fälst sie als ein die Preistreiberei begünstigender

�

Faktor noch stärker ins Gewicht als jene . Um so trauriger wird da -
durch die Lage der Familienväter . Endlich noch ein letzter Umstand .
Will man überhaupt noch die Hoffnung auf eine Wiedergenesung
unseres Wirtschaftskörpers ausrechtsrhalten , so kann sie nur auf dem
Weg « verwirklicht werden , daß wir für sehr gering gewordene Aus -
fuhrwerte nicht Luxusgegen stände einführen , sondern solche
des allgemeinen Bedürfnisses und insbesondere Rohstoffe . Die über

treten sind und daß er alle Verantwortung ablehnt , wenn die Re -

gierung nicht schleunigst eingreift .
Wer die Verantwortung für diesen Streit trägt , möge das

Nachstehende zeigen :
Die Gauleitüng des Deutschen Landarbeiterverbandes unter -

breitete dem Verband der Arbeitgeber folgende Forderung :

1. Ein » Zulage für die verheiratet «, Frciarbeiter von 0,50 M. ,
so daß fortan der Stundenlohn 3, IS M. betrögt .

2. Eine Zulage für die ledigen Freiarbeiter von 9, SS M. , so
daß fortan der Stundenlohn 2,89 M. beträgt .

3. Eine Zulage für die ortsansässigen Arbeiter und Hand -
werter von 9,39 M „ so daß fortan der Stundenlohn 1,49
Mark beträgt .

4, Eine Iahreszulage für die Knechte . Mädchsp und
Jugendlichen ln den sechs Altersklassen : 399 , Z7S, 269 , 225 , 290
und 200 TO,, zahlbar für die , die ab 1. November 1929 ln Tätig -
keit waren , zum 1. November d. I . , jedoch die Hälfte zum
l. August , falls der Dienstantritt noch dem 1. November 1929 er -
folgt ist . einen dementsprechenden Teilbetrag , zahlbar zum
1. August .

S. Eine Lohnzulagc von 9. 4S äJi . für die Frauen , so daß
fortan der Stundenlohn 2 TO. beträgt . Außerdem eine Zu »
läge für Melkerinnen , so daß die Zeit für das Melken dem Stun -
denlohn angepaßt wird .

K. Eine Lohnaufbesserung für Schnitter und Schnitterinnen
van S0 Ps . pro Arbeitsstunde .

7. Aufhebung der Kündsgungen und Weiter »
beschöftigung , sofern der Gekündigte es wünscht .

Ferner wurde im Hinblick aus die große Wohnungsnot für
dringlich wünschenswert erklärt , eine Neuregelung der

mäßige ( ? Red . d. „ V. �) Bezahlung Der unverheirateten Arbeiter > Wobnfroge für die einheimischen Arbeiter .
wirkt aber gerade im entgegengesetzten Sinne , denn diese Kreise , die Bei den Verhandlungen am Donnerstag wurde die Farderung
nn Sparen nicht denken , sondern alles für die Befriedigung ma - unter Punkt 1 bewilligt . Bei den Punkten 2 und 4 wurden nur
terieller Begierden ausgeben , sind die stärksten Abnehmer für Ar - >ß 9 Pf . Zulage bewilligt , lieber die Forderung 3 konnte eine
t ' kel , die durchaus entbehrlich sind , deren Einsuhr jedoch erheblich i Einigung nicht erzielt werden . Auch für die anderen Forderungen
dazu beitrögt , unsere Zahlungsbilanz und unser Valutaoerhältnis . zeigten die Unternebmer kein Verständnis , und die Derhandlungen
immer ungünstwer zu gestalten . Man denke nur an den alles Maß mußten abgebrochen werden .
übersteigenden Verbrauch von Zigaretten . " i Der noch nicht ausgebrochene Streik gab den Deutschnationalen

Bezüglich des Soziollohnes macht Kuhlemonn den Vorschlag , für bereit , Veranlassung , eine kleine Anfrage einzubringen , in der van
jeden Industriezweig einen Normallohn festzusetzen , zu dem Kolonnen Di« Red « ist . die „ im Land « umherziehen , um die arbeits -
dann Ortszuschläge und nach dem Familienstand berechnete Zulagen . willigen Elemente zum Streik zu bringen " . Di « Regierung wird
kommen sollen . Diese Zulagen sollen aus einer besonderen Kasse ,

�gefragt , ob sie bereit ist , „ unter Aufbietung oller ihr zu Gebote

zu der sämtliche Unternehmer beisteuern , bezahlt werden . Kuhle - stehenden Mittel die Arbeitswilligen zu schützen und
inann kann nun den Widerstand der Arbeiterschaft gegen diese Art OWN die unter terroristischer Bedrohung die Arbeiter zum Streik

' Entlohnung nicht begreisen und er begründet ihn damit , daß in der zwingenden Elemente unter Einsatz von Schutzpolizei und
Gegenwart die Arbeiterbewegung vielfach nicht mehr in den Händen Gendarmerie mit der ganzen Schärfe des Gesetzes vorzu «
der älteren und erfahrenen Leute liege , sondern an die unerfahrene gehen ?
und um so ungestümere Jugend übergegangen sei . Man darf «,
Kuhlemann nicht übelnehmen , daß er aus Lieb « zu seiner Idee zu
solch einer Begründung kommt . Wenn er die Gewerkschoftsbewe -
gung aufmerksam verfolgte , würde er wissen , daß gerade die älteren
und «rfahreven Gewerkschafter den Sozjallohn ablehnen . Theodor
L e i p a r t vertritt im „ Korrespondenzblott des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschoftsbundes " den gewerkschaftlichen Stand -
punkt zum Soziollohn und verwirft diesen ganz
entschieden .

„ Der junge Ledige soll auf seine Kosten durch Unterricht . Lei -
Wir«. Besuch von Vorträgen seine meist nur geringe Dolksschulbil -
vung oermehren , durch Teilnahme an Turn - und Spartvereinen , an
Wcnoerungen seinen Körper stählen und seine Gesundheit stärken .
Kr soll auch sein « Jugend genießen , die bekanntlich niemals wieder¬
kehrt ; sein Nahrungsbedarf ist im Durchschnitt größer , und da er
vielfach aus das Leben Im Wirtshaue angewiesen ist , doppelt so «
e e u » r. Er soll endlich auch Ersparnisse machen , damit er , wenn
auch für ihn die Zeit gekommen ist , eine Familie grünoen und sich
den gerade jetzt so überaus kostspieligen Haushalt beschaffen kann . "
Leipart weist dann auf die Streitigkeiten hin , die in den Werk -
statten entstehen würden , wenn hervorragend tüchtige ledige Arbeiter
schlechter entlohnt werden , wie ein Stümper in seinem Fach , der
verheiratet ist , und fährt dann fort : „ Bei den Steuern möge der
Verheiratete und mit Kindern gesegnet « Mann in höherem Maße
als bisher berücksichtigt werden . Und dann gewähre man
weiter den Kindern der Arbeiterfamilien aus öffentlichen Mitteln
alle nur denkbaren Vergünstigungen , deren Kosten von der G e s a m t -
h e i t des Volkes aufgebracht werden . Die einzelnen Industrien , in
denen die verheirateten Arbeiter beschäftigt sind , mit den Kosten zu
belasten hätte keinen Zweck , weil sie doch in Form erhöhter
Kaufpreise für die hergestellten Produtte getragen werden
müßten . Man gebe den Arbeiterkindern neben dem freien Schul -
Unterricht , neben den Lernmitteln auch unentgeltlich « Schulspeisung ,
freie Fahrt zur Schule , unentgeltliche Körperpflege und in gewissem
Umfange vielleicht auch Schuhe uni » Kleider . Man liefere den Ar -
beiterfrauen für ihre Säuglinge unentgeltliche oder verbilligte Milch
oder gebe den Eltern eine » bestimmten Erziehungsbcitrag für jedes
Kind , den schulentlassenen Kindern eine kostenfreie Lehrstelle oder
einen Zuschuß zur Berufsausbildung . . . Der Anfang auf diesem
Weg ist ja schon längst gemacht , man möge ihn nur ernsthaft weiter -
gehen . Daß es sich hierbei durchaus um eine Pflichtdes volts -
ganzen handelt , zum mindesten um «in Hohes Interesse für die
staatliche und wirtschaftliche Gemeinschaft , gibt auch Kuhlemann zu
in dem Satze , daß für sie der Familienvater ein wertvolleres Glied
sei als der Ledige . Alfa man stell « auf diese Weise den Familien -
vater günstiger als den Ledigen , lasse aber dabei die Frag « de » Eni -
lohnungssyslems ruhig aus dem Spiel . "

Wir hassen , daß die mecklenburgisch « Regierung nicht ohne
weiteres dielen Gelüsten der Junker Rechnung trägt , sondern den
Verlauf der Bewegung abwartet . Sie wird zeigen , daß die mecklen -
burgische Landorbeiterschast trotz ihrer kurzen gewerkschaftlichen
Schulung Besonnenheit zu wahren weiß . Sie wird sich nicht
provozieren lassen , sondern jn Einigkeit , Disziplin und Solidarität
den Kampf um grundsätzliche und ideelle Forderungen zum Sieg «
führen .

Die Nottage der untere » Postbeamten .
Die unteren Beamten und Angestellten der Post hotten

sich im Gewcrffchaftshaufe in Hamburg zu einer
öffentlichen Versammlung zusammengesunden . lieber da »
Tehma : Die drückend « Notloge der Postbeamten und - ange -
stellten " referiert « PostsckMffner Prüte r. Er wies darauf hin , daß
die unerträglich « Notlage in den untersten Schichten der Beamten «
schaft sich am stärksten fühlbar mache , denn di « niedrigsten Löhne
betrügen hier kaum 699 MNim Monat : selbst mit 89S Mk. m o -
n a t l i ch sei «s ein Unding , «ine Familie zu ernähren . Di « g l e Ich-
pro z entig « Teuerungszulage fei n i a> t berechtigt ; der unter «
Beamte empfind « die Teuerung schlimmer als der höhere Peami « .
In drei einstimmig angenommenen Entschließungen , die o « den Vor¬
stand des Reichsoerband «. ' » der Post - und Telegrophenbeamten in
Berlin , an den Reichskanzler und an den Reichspräsidenten gerichtet
sind , wurden u. a. ganz ähnliche Forderungen erhoben wie sie vor
wenigen Tagen die bamburgische Beamtenschaft aufgestellt hat . Die
Versammlung beschloh . den Gehaltszettel eines Postboten
durch Plakate zu veröffentlichen , um dem Publikum
ein getreues Bild der Notlag « zu geben . Scharf oerurteilt wurde
welter , daß weder «in Vertreter des Reichsverbandes , noch einer der
Ortsgruppe Hamburg erschienen sei. Angeregt wurde , aus dem
Reichsverbond auszutreten und sich dem Deutschen Verkehr » .
b u » d anzuschließen .

Um die Forderungen mit oller Energie zu vertreten , wurde
eine viergliedrigc Kommission gewählt , die noch Berlin
gesandt werden soll . _

„ Heiligungen " des Blaumnchcns .
Bei einer Berliner Maschinenfabrik galt seit einer Reih « von

Jahren der dritte Pfingstfeicrtag als Ruhetag . Bei der durch die
neuen Tarife getroffenen Erweiterung des Urlaubs betrachtete die
Firma diese Bergünstigung als aufgehoben und wies die Forderung
eines bei ihr angestellten Maschinenzeichners auf Bezahlung des
dritten Feiertages ab . Der Schlichtungsausschuß Groß - Berlin hat
über die Frage einen Schiedsspruch gefällt , wonach im vorliegenden
Falle der dritte Pfingstfeiertag als angeordneter Feiertag
gelte , für den Abzüge vom Lohn unzulösiig seien . Der Schlichtung ».

ausschvß trat der Ansicht der Firma , daß der dritte Feiertag durch
den jetzt gellenden Tarisvenrog ausgehoben sei , nicht bei . Dieser

Tarifvertrag enthglt « die Bestimmung , daß g ii n st i g e r e Lahn - und

Arbeitsbedingungen durch die Tarife nicht aufgehoben sind . Dia

Firma sei daher nicht hesugt , den dritten Feiertag als Arbeitstag ein -

zuführen , da dies eine Verschlechterung der Arbeitsbedingungen be -

deuten würde . ( ! )
Dazu bemerkt die tzli . - Korrespandenz . der wir diese Mitteilung

entnehmen : „ Diesen Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses wird

man nur mit K o p f s ch ü t > e l n aufnehmen können . Zu der allseitig

gewünschten Hebung der wirtschaftlichen Erzeugung tragen solche

richterlichen „ Heiligungen " des Blaumachens gewiß

nicht bei . "
E » ist dach komisch , daß jedes Urteil , das zwar dem Gesetz , aber

nicht dem Geschmack des Bürgertums entspricht , „ Kopsschüttcw " , „ Er -

regung " und anderes hervorruft . In diesem Falle ist die Rechts -

läge sehr klar . Der Torisvertrag regelt die Feriensrage und sagt , daß

schon bestehende günstiger « ' Bedingungen nicht geändert werdeir

dürfen . Eine solche günstigere Bedingung war in diesem Fall der

dritte Feiertag , der so nett als „ Blaumachen " bezeichnet wird . Wenn

der Schlichtungsausschuh anders entschieden hätte , wäre er zwar zum

Beuger de » Rechts geworden , ober dem jetzt schon seit Wochen

in den Bädern „ arbeitenden " Bürgertum hätte er eine ganz bespn -
ders große Ferienfreud « bereitet .

LchrberqtungS - Sprechstunden ck » der Betriebsrqteschule .
- Erfahrungsgemäß ist die Vorbildiiitft dxr Hörer , wehhe die

Kurse der Beirlebsräteschule belegen , eine r ve r schi edene , Auch
werden sie durch die Mcnnigjaltigteit ihrer betulichen Arbeit , gerade
im Hinblick auf ihr : Tätigkeit als Betriebsräte , �or viele je nach

der Art ihrer Betriebe , verschiedene Sonderausgaben . gestellt , -t -a

gilt es dann genau zu prüfen , welche Kurse im betreffenden » aue
die zweckmäßigste Auebildung vermitteln . Nicht jedem ist . d>es ohne

. Hilfe eines Beraters möglich . Aus diesem Grunde errichtet die Pe -

triebsräteschule „ Lehrberatunqs - Sprech stunden . Lief «

beginnen Freitag , den 19. August 1921 , und finden ( vorerst bts zum

26. September 1921 ) regelmäßig jeden Montag und Freitag
in der Zeit von - t —O Uhrnachmittags statt . In ihrem elg " 1 « »

Interesse empfehlen wir den Genossen , von dieser Einrichtung nach

Möglichkeit Gebrauch zu machen .
Freigewerkschaftliche A etriebsrätezentrole .

Die Lohnbewegung Im Glas - und Keramischen Großhandel ij�
beendet . Donnerstag kanten Verhandlungen vor dem Schlichtungs -

oueschuh zustande . Man einigte sich auf dex Basis einer lp - �ltzpro -

zontigsn Lohnerhöhung . Die Eruppenpersammlung . die außer ,

ordentlich stark besucht war , nahm dieses Abkommen mit Mehrheit

an . Die neuen Verträge können ab Sannabend bei 5t a b n ch im d t,

Engelufer 14/15 , Zimmer 32 , in Empfang genommen werden .

Verbindlich erklärte Tarifverträge . Der am 14. Mai 1921 abge -
schlosien , Nachtrag zu dem allgemein verbindlichen Tarisvertrag vom

1. Dezember 1919 , zur Regelung der Gehaltsbedingungen der kauf¬

männischen Angestellten der vomenwäschebranch « , Schürzen - , Unter -

rock - und «mderkleiderkvnfektion , ist vom Reich - arbeitsminister für

da » Gebiet der Einheitsgemeinde Berlin mit Wirkung ab 1. April

1921 für ollgemein verbindlich erklärt worden . —- Der am 19. Fe -

bruar 1929 abgeschlossene Rahmentarifvertrag und der am Z9. Apnl

1921 abgeschlossene Nochtrog zur Regelung der Arbeit ? - und

Gehaltsbedingungen für die Angestellten der Hut - und Mutzenbranche
« „ gros ist vom Relchsarbestsminister sür da » Gebiet der Einheit »?

gemeinde Berlin mit Wirkung ab IS . Juni 1921 für ollgemein ver -

kindlich erklärt worden . Angestellt », die noch nicht das tarifliche

Geholt beziehen , werde » ersucht , sich an den Zentralverhond der An -

gestellten zu wenden , bei dem auch gedruckte Tarifverträge zu haben

sind .
Der candorbeilerslreik im Bezirk Leipzig ist nach der „ TU. "

gegen den Willen der Kommunisten mit großer Mehrheit abge «
brachen und die Arbeit fast überall aufgenommen worden .

Die Streikbewegung im Soargebiet . Der Konflikt im Bau -

g e w s r b e dauert nach den PPN . in schärfster Form an . Dl « Ar -

beiter der Klempner « , Installation - , Elektroinstallation » und �s' ntral -
hejzungsgewerb « hoben sich dem Ausstand angeschlossen . Di « Ar «

beitgeber im Malergewerb « des gesamten Saargebietes unten

stützen die Saarbrücker Gelchäste , die durch den Streik leiden , durch

Aussperrung . Der Arbeitgeberverbond droht zwei arbeitenden

Baugeschäften mit Represialien - Durch BerhanUungen mit der Po

lizeidirektion hat er erreicht , daß Päsi « nach Frankreich an streikend «
Arbeiter nicht mehr ausgestellt werden .

Grvbenausstond . Die Arbeiter der Dominsal - Grnb « bei Aachen

sind wegen Lohnforderungen in den Ausstand getreten , nachdem sich

bereits seit längerer Zeit im Limburger Kohlenrevier ein « starte

Spannung bemerkbor machte . Lluch die dort beschäftigton deuffchen
Arbeiter haben sich dem Streik angeschlossen .

Lohnherabjetzung bei den schwedischen Seeleuten . „Politiken "
meldet , daß zwischen den schwedischen Seeleuten und Reedern über

eine ZOproz . Lohnherabjetzung verhandelt wlrd .

Soziales .
Die Arbeitslosigkeit in Dänemark .

Der Vorsitzende der dänischen Sozialdemokratie , Abg . Genosse
St a un in g , und der Vorsitzende de » dänischen GelverklchaftS «
verbandet . Gen . M a d se n . wandten sich an den Minislerpräsidenten

Neergaard , um ihn zu geeigneten Maßnahmen gegen die Zunahme
der Arbeitslosigkeit in Dänemark oukzufordern . Der Minister «

lolenunterstüyung verwies er die Heiden Vertreter an den Minister
des Innern .

Veranlw . für den redalt . Teil : Dr. Werner Vetter , Charlottenliuia : für An, eisen :
T». Gloeke. Verlin . Verlan : PorwSrtt - Berlaa « . m. b . H. . «erlin . Druck: Vor -
wjrtS - Buchdruckerei u. AeriaaSansiait Vaul Sinaer u. Co. , Berlin . Lindenstr . s.

Hier »» 1 Beiloer .

(eiltet Süßstoff aflirdtite V' -vsic . lfi v«Nig rein

ohne R- hcngrschmack , bequem zu ver wenden , biiilg

und bekömmlich. Ein « dt - packnnq . TO. - J *.

cnispnch « der Süstraft von l Pfund Zucket.

Sei, ältlich in Kolvnioivaren ' und

Ordzenhondlunzc ».

ICsrisffsZn
Max Seidel , Königsberg i . Pr . , Altstadt Lang - Gasse 77

Sie Ardeiterorganis . in Königsberg werden über meine Person gern jede Buotunst ge

feinste Manie weih , Ware liefert an Slrbeiter -
organisaiionei , z. ganz besonderen Borzugsvre ' . sen .
Beirieberäie . Konsumvereine und sonstige Organi -
iationen wollen sich mit mir in Verbindung icßen

geben.
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( Lohnsteuer )
' Auf der neuesten gesetz -
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